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rauzöſiſche Gegenangriffen Kemmel un ver Builleul geſcheitert

Der Kronprinz von Bulgari

Die Ukraine im Hauptausſchuß
gerlin, 4. Mai. Der Hauptausſchuß des Reichs

lage s behandelte heute die Vorgänge in der Ukraine.
Der Vorſitzende bezeichnete es als wünſchenswert, auch über die

Vorgänge n. Finnland und den Stand der Verhandlungen mit
Holland Aufſchluß zu erhalten. Jm Auftrage des Reichs
Anzlers gab hierauf der Vizekanzler von Payer eine Er-

ung ab, in der er u. a. ſagte.
Bekanntlich ſind wir in die Ukraine auf den ausdrücklichen

Wunſch der ukrainiſchen Regierung eingerückt, um dort Ordnung
z ſchaffen. Es haben auch verſchiedene Gründe anderer Art mit

rochen. Wir hatten beide ein lebhaftes Jntereſſe daran, mög
a raſch Lebensmittel aus der Ukraine zu erhalten.
Samals war ja die allgemeine Auffaſſung, daß dort noch Lebens-
Fittel in großer Menge aufzutreiben ſeien. Die Ukraine hatte
e verpflichtet, bis zum 1. Juli d. J. mindeſtens eine
Million Tonnen Getreide zu liefern. Die Rada
Jat aber über keine ernſtlichen Mittel verfügt, um die Bevölke
enng, die im Beſitze dieſer Getreidevorräte war, zu deren Ab
eferung anzuhalten.e Wir mußten uns ſelbſt um die vertragsmäßige Ablieferung
der Getreidemengen bemühen. Das iſt eine Quelle von Verſtim-
nungen geweſen. Drei Ereignifſe ſtellen ſich in den
Fordergrund des Jnterefſes: 1. Der Feldbeſtellungs

2. Die Feſtnahme
on Regierungsmitgliedern in der Rada. 3. Die Umwandlung
der ukrainiſchen Regierung in eine neue auf neuer Grundlage

fgebauten
Zunächſt iſt zu betonen, daß die umwanbdlung ver
krainiſchen Regiereung in keinerlei Zuſammenhang mit den
den Ereigniſſen ſteht. Dieſe Umwandlung iſt lediglich eine

krainiſche Angelegenheit, die uns nicht tangiert.
Die Rada hat in der letzten Zeit an Boden verloren. Sie hat
das unzweifelhafte Verdienſt, den ukrainiſchen Staat geſchaffen
und ihm den Frieden gegeben zu haben.

Starres Feſthalten an kommuniſtiſchen Theorien, die bei der
an der Scholle hängenden Bauernbevölkerung keinen Anklang ge
wonnen haben, ſcheinen hauptſächlich ihr Ende herbeigeführt zu
haben. Der Feldbeſtellungserlaß iſt erfolgt, weil in
folge der drohenden Landenteignung die Gefahr beſtand, 57

au eUkraine der Möglichkeit beraubt wurde, die uns gegenüber ein
gegangene Verpflichtung zu erfüllen. Es ſtanden ſomit Jnter
eſſen unſeres Volkes auf dem Spiel. Die Regierung hatte
ſich als machtlos erwieſen, für die Erfüllung der Verpflich-
kungen zu ſorgen. Nach den vorliegenden Nachrichten ſcheint die
Mißſtimmung der ukrainiſchen Regierung und die daraus her
vorgegangene Reſolution der Rada hauptſächlich auf unſerer un
genauen Wiedergabe des Erlaſſes durch die ukrainiſche Preſſe
zu beruhen. Der Erlaß war außerdem nicht an das ukrainiſche

Volk, ſondern an die deutſchen Behörden gerichtet, während durch
die ukrainiſche Publikation nachträglich der Anſchein erweckt wor

den iſt, als vb es ſich um eine ſolche Publikation handele, was
durchaus nicht der Fall iſt. Auf Veranlaſſung des Reichskanzlers
iſt nunmehr Vorſorge getroffen worden, daß der militäriſche Be
fehlshaber in allen Angelegenheiten von politiſcher Bedeutung

Zu der Verhaftung der Regierungsmitglieder in der Rada

Jn der Nacht vom 24. zum 25. April wurde der ukrainiſche

iniſchen Delegation, die mit uns Finanzverhandlungen führt, von

Auftrage eines Komitees zur Rettung der Ukraine handelten.
Dieſes Komitee verfolgte eine antideutſche Tendenz. Es gehörten
ihm auch mehrere Miniſter an. Jm allgemeinen ſetzt es ſich zu
ſammen aus Perſönlichkeiten mit viel Temperament und wenig

hatten, die Deutſchen gus dem Lande zu vertreiben und im Hauſe

ſizilianiſche Veſper angeregt wurde, nämlich die üUmbringung aller
deutſchen Offiziere, mit den Soldaten wollten ſie dann ſchon fertig
werden. So blieb nichts anderes übrig, als die törichten Anſtifter
dieſes Planes unſchädlich zu machen. Die Jntervention unſeres
Votſchafters Freiherrn von Mumm beim Miniſterpräſidenten blieb

erfolglos, deshalb verfügte der Generalfeldmarſchall im Einvernehmen

mit dem Votſchafter den Zuſtand des erhöhten Schutzes in der

nnng So wurdegerichtliches Verfahren eingeleitet und die Verhaftung der aus
der Preſſe bekannten Perſönlichkeiten angeordnet. Daß die Ver

n einzelner von ihnen in der Rada während der Sitzung
ſ z iſt ein Mißgriff der ausführenden Organe geweſen, für

im Miniſterpräſidenten um Entſchuldigung gebeten wurde,

e Poſten entfernt worden. Jm übrigen geht die gericht
nterſuchung weiter. Der Gehilfe des früheren Außen-

r Feine Feſthaltung nicht als ſtichhaltig erwieſen. Die
de Beſchuldigten befinden ſich noch in Haft

t Neue Regierung hat mit dieſen neuen Feldgerichten ſichar5 i9 einverſtanden erklärt. Hierauf iſt die neue Regie
on den Ukrainern ſelbſt, und zwar von Banern ins Leben

die eine ordnungsmäßige Ablöſung durchgeführt

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 4. Mai, abends. Amtlich.
Gegenangriffe der Franzoſen gegen den

Kemmel und gegen Bailleul ſind unter ſchweren Ver
luſten geſcheitert.

Wieder 17000 Tonnen verſenkt
Berlin, 4. Mai. Amtlich. An der Weſtküſte

Englands wurden von dem unter dem Kommando des
Kapitänlentnants Freiherrn von Loe ſtehenden Unterſee-
boot zwei beſonders wertvolle Dampfer, nämlich der eng
liſche Dampfer „Lake Michigan“, 9288 B.-R.-To., und
ein anderer 8000 B.-R.-To. großer Dampfer aus demſelben
ſtarkgeſicherten Geleitzug herausgeſchoſſen,

zuſammen 17000 B. -R. To.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 4. Mai. Amtlich wird verlautbart:
Jm Südweſten anhaltend rege Gefechtstätigkeit.

Der Chef des Generalſtabes.

Skoropadski nahm die Würde an und iſt gegenwärtig mit der
Bildung der neuen Regierung beſchäftigt. Die Beſeitigung der
bisherigen Regierung iſt im ganzen friedlich verlaufen. Jeden
falls hat die neue Regierung erklärt, daß ſie ſich voll und ganz auf
den Boden des Breſt-Litowsker Friedens und der ſonſt mit uns
getroffenen Abmachungen einſchließlich der Getreidelieferungen
ſtellt, daß der freie Handel zugunſten Deutſchlands und Oeſterreich-
Ungarns zugelaſſen werden ſoll und daß es eine ihrer erſten und
wichtigſten Aufgaben ſein werde, ein langfriſtiges Wirtſchafts
abkommen mit den Mittelmächten abzuſchließen. Jch möchte der
Hoffnung Ausdruck geben, daß dieſe Verhandlungen zu einem
raſchen und befriedigenden Abſchluß kommen werden.

Abg. Scheidemann erklärt, ihm ſei das ganze Verfahren
unverſtändlich. Der neue Hetmann habe das Volk nicht hinter

Das uns zuſtehende Getreide könne ſo nicht herausgeholt
werden.

Abg. Erzberger ſtellt als Leitſätze für die künftige Politik
in der Ukraine hin, daß der Friedensvertrag von BreſtLitowsk
als Grundlage der Verſtändigung bleiben müſſe Deutſchland
müſſe, um das Getreide zu erhalten, die verſprochenen Tauſch
artikel liefern.

Freiherr von dem Bu sſche erklärt, in Kiew ſeien zu dem
Breſter Vertrage gewiſſe ausführliche Verhandlungen geführt
worden über das Getreide- Abkommen, das Valuta- Abkommen und
einige andere Punkte.

Einigung in den deutſchniederländiſchen
Verhandlungen

Berlin, 4. Mai. (Amtlich) Am Sonnabend, den27. April d. J. haben die deutſch-nieder ländiſchen
Verhan d l ungen über die Durchfuhr und über die Rhein
ſchiffahrt zu einer grundſätzlichen Einigung über alle
aufgeworfenen Fragen geführt. Auch über die Frage der
Durchfuhr und Ausfuhr von Sand und Kies,deren Menge von der niederländiſchen Regierung angenommen
wurde, kam eine Einigung zuſtande. Nur ein Punkt, der
insbeſondere mit der Wiedereröffnung des Güterverkehrs auf der
Bahn RoermondHamont zuſammenhängt, bedurfte noch der Auf
klärung. Auch hierüber iſt inzwiſchen Einigung erzielt, ſo daß
die Angelegenheit als geregelt angeſehen werben kann.

Der Kronprinz von Bulgarien auf dem weſtlichen
Kriegsſchauplatz

Berlin, 4. Mai. Amtlich. Se. Königliche Hoheit der
Kronprinz von Bulgarien iſt in Begleitung des Militär
bevollmächtigten Oberſten Gatſchew auf dem weſtlichen Kriegs
ſchauplatz eingetroffen. Nach Empfang durch Se. Majeſtät den
Kaiſer begab er ſich an die Vefehlsſtelle der oberſten Heeres
leitung, wo er im Auftrage des Königs der Bulgaren
dem Generalfeldmarſchall von Hindenburg das Großkreuz
und die Kette des Alexander-Ordens mit Schwertern durch die
Mitte und dem General Ludendorff den Kriegsorden für
Tapferkeit erſter Klaſſe überreichte. Nach Beſprechung im Großen
Hauptquartier begab Se. Königliche Hoheit ſich an die Front
der Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Deutſcher Kronprinz.

Die Friedensverhandlungen in Bukareſt
Bukareſt, 4. Mai. Alsbald nach Eintreffen des

bulgariſchen Miniſterpräſidenten in Bukareſt iſt in der Wohnung
des Staatsſekretärs v. Kühlmann eine Sitzung der Chefs
der perbändeten Friedensabordnungen abgehalten

Dieſe Bauern (etwa 7000 an der Zahl) riefen denJprrral Vrrkete zum Dkktator und Hetmann
worden.

en im deutſchen Hauptquartier Deutſch- holländiſche Einigung
Sortdauer der Kämpfe am Jordan

Nach der Schlacht
Man ſchreibt uns:
Wenn man die Zuſammenſetzung der Parteigruppe

betrachtet, welche am Donnerstag bei der Wahlrechtsab-
ſtimmung in der Minderheit blieb (Fortſchrittler,
Sozialdemokraten, Unabhängige Sozial-demokraten, die große Mehrheit des Zentrums
und der Polen; daneben auch einige Außenſeiter von
rechts und die Hälfte der Nationalliberalen) und wenn
man dann die letzten ſechzig Jahre der jungen, preußiſch-
deutſchen Geſchichte zurückblättert, ſo wird man finden, daß
es immer die ſchwärzeſten Tage unſeres mühſamen
Aufſtiegs waren, an denen dieſe Koalition die parlamen-
tariſche Szene beherrſchte. Aber wir wollen uns heute bei
dem Wechſel der Zeiten nicht aufhalten, welcher aus dem
Block jener Parteien (nachdem ihm Jahrzehntelang der
ſchärfſte Kampf Bismarcks und der alten Nationalparteien
galt), die in unſeren Tagen die treueſte Regierungsſtütze
werden ließ: „Die Lehren des Geſchicks, das alle Welt
regiert, ſie würden ſtets am dumpfen Sinn zunichte; man
lernte nichts aus der Geſchichte.

Wenn es aber etwas gibt, was die Unſchlüſſigen davon
zurückſchrecken könnte, ſich der Verleugnung aller unſerer
geſchichtlichen und parteipolitiſchen Erfahrungen durch die
heutige Regierung ebenfalls anzuſchließen, ſo ſind es die
verzweifelten Argumente, mit denen man noch
in letzter Stunde den Widerſinn einer Beglückung Preußens
mit dem gleichen Stimmrecht ſtützen zu ſollen glaubte:
Wir haben dabei weniger die ſpitzfindige Dialektik im
Auge, welche der Stockpreuße vom Scheitel bis zur Sohle
(als der ſich der Herr Vizepräſident des Staats miniſteriums
der Mit- und Nachwelt empfahl) zur Vertretung ſeiner
Sache in Anwendung brachte. Viel ſtärker noch trat die
ſachliche Hilfloſigkeit der den Regierungsentwurf verteidi-
genden Redner bei dem freikonſervativen Abg. von Kar
dorff zutage, der Punkt für Punkt alles das erzählte, was
einem poſitiven, charakterfeſten und hiſtoriſchdenkenden
Politiker die Annahme des gleichen Stimmrechts ſchlech-
terdings unmöglich macht, und der es dann doch
fertig brachte, gerade aus allen dieſen Erwägungen die
Berechtigung des radikalſten Wahlſyſtems herzuleiten.
Herr von Kardoff erinnerte an die Entſtehungsgeſchichte
der Königlichen Julibotſchaft. Man ſollte meinen, daß es
vorſichtiger ſei, hieran nicht zu erinnern, wenn man nicht
den Widerſtand gegen das gleiche Stimmrecht ſtärken will.
Denn wir kennen dieſe Entſtehungsgeſchichte bis heute nicht
genügend. Wir vermuten mancherlei und was wir
wiſſen, iſt lediglich das, daß die damals den König-
lichen Herrn verantwortlich beratenden Perſoönlichkeiten, die
Herrn von Bethmann und von Valentini, ſeither beſeitigt
ſind, was nicht gerade auf eine fortgeſetzte Billigung ihrer
Politik durch den Träger der Krone ſchließen läßt. Herr
von Kardorff glaubte außerdem verſichern zu ſollen, die
Nichtbefolgung des Julierlaſſes des Königs von Preußen
müſſe zu einer „Entwurzelung des monarchiſchen Gefühls
im Volke“ führen, während die volitiſche Logik eine ſolche
Wirkung gerade umgekehrt von der Durchführung
der Botſchaft wird erwarten müſſen. Denn das gleiche
Stimmrecht, zu dem der königliche Erlaß ſich bekennt,
bringt (was immer wieder in den Vordergrund der Er-
örterung gerückt werden muß) die Sozialdemokratie mit
bald anderthalbhundert Mandaten als herrſchende Partei
in den Landtag:; die Sozialdemokratie, die noch jetzt den
größten Wert darauf legt, es alle Welt wiſſen zu laſſen,
daß ihr die Entwurzelung des monarchiſchen Gefühls im
Volke „nach wie vor“ ein Ziel, aufs innigſte zu wünſchen,

bleibt.
Endlich aber, um nur das wichtigſte dieſer ſeltſamen

Argumentation „e contrario“ zu kennzeichnen, hat Herr
von Kardorff ſeine Abkehr von der freikonſervativen Frak-
tion und ſein Eintreten für das „Stockpreußentum“ des
Herrn Statsminiſters Dr. Friedberg damit zu begründen
verſucht, daß das gleiche Stimmrecht auf die Bevölkerung
außerordentlich verſöhnlich wirken und den Geiſt der Ver
träglichkeit ſtärken werde: „Not und Entbehrungen, das
kann nicht beſtritten werden, werden aber leichter ertragen
bei politiſcher Gleichberechtigung, als wenn die politi-
ſche Atmoſphäre geſchwängert iſt mit Haß
und Neid. Dieſe unerfreuliche, dieſe bedauerliche
Situation würde von gewiſſenloſen Agitatoren aus
ſchlachtet werden. Und die Folge für die innere Politit
nach dem Kriege? Wir ſtehen vor ielzuauiggden v
Wnneg und werden nur gelbſt werden, en t
der Verträgalichkeit ein Zuſammenarbeiten



zwiſchen den politiſchen Parteien ermöglicht und eine Ver
ſtändigung zwiſchen den bürgerlichen Parteien wird nicht zu
erzielen ſein, wenn nicht in der Frage des gleichen Wohl-
rechts ein glatter Schluß gemacht wird.“ Danach neigt Herr
von Kardorff zu der Anſicht, daß Haß und Neid die politi
ſche Arbeit der Zukunft dann vergiften würden, wenn
der Sozialdemokratie der gewaltige Machtzuwachs, den ſie
aus dem gleichen Stimmrecht erhält, ver ſagt bleibt, daß
aber mit ihren 140 Mann zugleich auch der „Geiſt der
Verträglichkeit“ in den Landtag uſw. einziehen würde.
Uns will ſcheinen, als widerſpreche dieſe Erwartung aller
unſerer geſchichtlichen und zeitigen Erfahrung und
wiederum auch den eigenen Bekundungen der Sozialdemo-
kratie, die erſt neuerdings betont hat, daß der Klaſſenhaß
und Klaſſenkampf das Zeichen bleiben, in dem ſie fechten
will. Auch dieſes Argument des Herrn von Kardorff (wie
auch ſeine ſonſt noch vorgebrachte Begründung) ſpricht alſo
nicht für, ſondern gegen das gleiche Wahlrecht, deſſen
Eignung für Preußen von allen Rednern er eigentlich am
erfolgreichſten widerlegt hat. Wenn die demokratiſche
Preſſe heute trotzdem ſein Lob in allen Tönen ſingt, ſo weiß
ſie offenbar nicht, was ſie tut. Aber ſie geht dabei nur
„conform“ mit der Regierung, von der wir ſchon ſagten,
daß ſie nicht weiß, was ſie tut, wenn ſie das alte Preußen
mit dem gleichen Wahlrecht über den Haufen ſtürzt.

Preußiſcher Landtag
Abgeordnetenhaus

Sitzung vom 4. Mai.
Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute die zweite Beratung der

Wahlrechtsvorlage bei J 24 Abgrenzung der Wahlbegirke) fort.
Dazu liegen Anträge der nationalliberalen und der fortſchritt
r R r r de Dtmarr di die e eee V r

en 7niswahl gefordert wird. z W e
Abg. WolffGorki (Konſ.) ſpricht ſi gepn di Anträge aus.Wie der e e le e einenDamm gegen i trebungen tmarkenrichten wolle, darüber wolle er ſich Meye nicht äußern. d

Miniſter des n Dr. Drews: Falls ſi ine Mehrheite die lanne fie iſt die e er e auf dieſen
zu treten. Die Polen haben bisher die Vorausſetzungen

für eine n er Politik nicht erfüllt. Deshalb haben
wir beinerlei unſer Programm nicht in die Tat zu über
ſetzen. Wir daß wir auch mit der neuen Mehrheit eine
wirkſame zum Schatze des Deutſchtums werden treiben

Abg. PohlmannLiſſo (F. Vpt.): Wir wollen mit der Ver
hältwiswahl politiſche Si für gewiſſe Wählerkreiſevor allem aber das Deutſchtum im Oſten ſtärken und

Abg. Braun begründet ſeinen Antrag, wonach der
der und Verteil der Abgeordneben

oll, o,die gleiche Ginwohnergzahl Entfault

Stroebel (U. S.): Die hier geplante Verhältniswahl
gegen die und bedeutet ein AusW Wir lbehnen ſie daher ab.

den r h Wenn wir davon über
Landesteile eine wirkſame Maßregel zum Schutz

r r wir ſie inhaben uns aber nicht davon über

en, r nung un
Das ährtuns nicht die i insbeſondere iſt die Anſiedlungspoliik, wie ſie bieher betrieben worden iſt und in Zukunft de

trieben werden ſoll, mit dem Begriff der Gleichberechtigung

e e n wefaawordor ghe Aunohme des antras-
eingelnen Beſtimmungen des 24 werden unter Abn der Abänderungsanträge e a Die Geſamt-

e Wer ben Mseechen ws ba Manvzetet E5
Der Reſt des Geſetzes wird ohne Erörterung angenommen.

Es f die zweite t des Geſetzentwurfs über die Zu
des Hervenhauſes.

Abg. Gräfe (Konſ.) über die Verhandlungen der
Kommiſſion.

Delbrück Mit einer r Umgeſtaltungdes ne e e hohe Zahl vona itgliederrr, auf 650 anwachſen wird,
und Induſtrie, ſowie das Handwerk

Abgeordnetenhauſe nichti in dem vertreten ſeinh e ehe Bee PWnnſen ſe See
Ein Teile

n
das Beru

um. Vertretung erhalten.e
r

Herrenhaus berufen wird. Wir bedauern daß

m a vrnh Man tie W
der Krone nicht für die Krone, ſondern gegen ſie Denn
ein Peerſchub t nicht aus dem Vertrauen der Krone, ſon
dern nach dem Wi der im Staate regierenden Partei.

Abg. Dr. Pachnicke (F. Jm mhauſe überwiegt der
in einem Maße. Dagegen ſierd ie, Handel, Handtverk, Arbeiter und Angeſtellte

nicht in genü vertreten. Wir wünſ im Jnteveſſe der der Kronprinz im j Alter in
das J e eher de g anne Soz.): J reußen ein Bedürfarisſende a r Weh evon ſammene Der t. Zure e e eStrrebel (n. S): Wir wollen

angenommen.Hierauf wird die Weiterberatung auf Montag 11 Uhr

Die dritte Leſung der Wahlrechtsvorlage nach
Himmelfahrt

Berlin, 4. Mai. Der Aelteſtenausſchuß des
Abgeordnetenhauſes beſchloß in ſeiner heutigen Sitzung,
daß die dritte Leſung der Wahlrechts vorlage am
Montasg, den 13. Mai, nachmittags 2 Uhr beginnen ſoll.

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 4. Mai. Amtlicher Tagesbericht vom

3.

chen Information für den Thronfolger iſt das

W r o e

d gegenDie Die Paragraphen 1 bis 3 werden

Mai.
Paläſtinafront: Die erbitterten Kämpfe imOſtjordanland halten ununterbrochen an. Mit

beſonderer Heftigkeit richtete der Feind ſeine Angriffe gegen
unſere Stellungen nördlich zder Straße Jericho--Es Salt.
Anſtrengungen haben ihn ſeinem Ziele nicht näher
gebracht. Seine Verluſte ſteigern ſich zuſehends.
Die Zahl der erbeuteten Geſchütze erhöhte ſich auf 10.

Meſopotamien: Starke engliſche Kräfte machten einen
Vorſtoß gegen unſere ſüdlich Kerkus ſtehenden Truppen. Den
von uns zurück genommenen Abteilungen iſt der Eng
länder nicht gefolgt. Hauptmann Schütz ſchoß ein feindliches
Flugzeug ab und errang damit ſeinen 8. Luftſieg im Jrak.

Auf den übrigen Fronten iſt die Lage unverändert. Deutſche
Truppen beſetzten am 1. Mai Sewaſtopol und fanden dort den
größten Teil der ruſſiſchen Schwarzen Meer-Flotte, Linienſchiffe,
Zerſtöret, UBoote ſowie Handelsſchiffe.

gelaufen.

alliierten Beratung.

aufgehoben
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Alle

„Sultan Jevus

Vernehmung Briands nnd Clemenceans
Paris, 4. Mai. (Havas.) Der Kammerausſchuß für aus

wärtige Angelegenheiten vernahm Briand und Clemen-
cegaun über den öſterreichiſchen Zwiſchenfall. Cle-
menceau gab gleichzeitig nähere Erklärungen ab über die Ergeb-
niſſe der am Donnerstag in Abbeville abgehaltenen Jnter-

Das Urteil des Genueſer Kriegsgerichts

Selim“, „Hamidie“ und einige unſerer Torpedoboote ſind
nach beſchwerlicher, aber glücklich durchgeführter Fahrt durch das
Minengebiet am 2. Mai abends in Sewaſtopol ein

Bern, 3. Mai. Laut einem Telegramm der ſchweize
riſchen Geſandtſchaft in Rom an das politiſche Departement
hat der oberſte Kriegsgerichtshof in Rom das Urteil
des Genueſer Kriegsgerichts aufgehoben
und die Angelegenheit der verurteilten Schweizer dem
Kriegsgericht von Alexandria überwieſen.

ſeinen Geburtstag im Felde. Bei Auvon ſeinem Kaiſerlichen Vater an die Spitze eine
geſtellt, hat der jugendliche Heerführer mit ſeinen Tee
im Verlauf des nun faſt vierjährigen Ringens Große
Gewaltiges für das Vaterland geleiſtet. nd

g

verlebte, war das anfänglich ſtürmiſche Vordringen
wuchtigem Stoß bereits zur Ruhe des Stellungskrieg
erſtarrt. Aber wenn die Kronprinzenarmee im erſten h
lichen Anſturm nnübertreffliche Leiſtungen in der
mung feindlicher ſtarker Stützpunkte, wie Longw
brächt hatte, ſo verſtand ſie es, auch im Stellungskrieg de
beeren zu pflücken, die denen der vorangegangenen Moygt
nicht nachſtanden: die zähen Kämpfe in den Argonnenim Prieſterwalde bleiben für immer unvergängliche n
mesblätter in ihren Annalen.

ein neuer Abſchnitt des Krieges mit den Angriffskg
um Verdun, während deſſen es die Namen Donaumon
Toter Mann, Feſte Vaux und Höhe 304 mit goldenen Le
kern in die Tafeln der Geſchichte ſchrieb. Nachdem der
fehlsbereich des Kronprinzen ſich nach beiden Seiten hin er
zoſen im April 1917 gegen den linken Flügel unſerer a

friedſtellung auf einen Abſchnitt der von der Heeresfront

Kämpfe in der Champagne, zwiſchen Soiſſons und Reime
am Chemin des Dames und am Winterberg konnten den
Franzoſen keinerlei nennenswerte Vorteile einbringen,

Sonntgg, den 5. Nai t

Des Kronprinzen
vierter Geburtstag im Helde

Am 6. Mai begeht unſer e e e W

Als er zum erſten Male ſeinen Geburtstag im de

y, vol.

Onate

Jm Frühjahr 1916 begann für das kronprinzliche Her

weitert hatte, ſtieß die große Frühjahrsoffenſive der

Kronprinz elaſtiſch und ſtark gehalten wurde. J

Gerade der Geburtstag des Kronprinzen im vorigen
Jahre ſah einen beſonders ſchweren Vorſtoß der Gegner in
einer Breite von 35 Kilometern gegen die geſamte er
front zwiſchen Soiſſons und Reims; er ſcheiterte an dw
ehernen Widerſtandskraft der Verteidiger. Und ſeitdem hat
die Kronprinzenarmee mehr und mehr durch ihr zähet
Feſthalten der Front die gewaltigen Erfolge auf den
anderen Kriegsſchauplätzen ermöglicht, den Durchbruch in
Jtalien und die endgültige Zerſchmetterung der öſtlichen
Gegner. Stark und treu hat ſie in den aufreibenden und
ermüdenden Grabenkrieg ausgehalten; ihre Kämpfe ſind
den ſichtbaren Erfolgen anderer Heeresgruppen gegenüber
in den Schatten getreten; aber nicht minder wichtig als
anderswo ſtürmendes Vordringen war ihr Ausharren.

Bis mit Beginn des Frühjahrs 1918 auch der Kron
prinzenarmee neue Lorbeeren erblühten! Am 21. Mit
begann die Große Schlacht in Frankreich der n.
ſcheidungskampf hatte ſeinen Anfang genommen! Der
erſte über die Schlacht veröffentlichte Heeresbericht von
23. März 1918 beziffert den Anteil der Kronprinzen
armee an der Beute bereits auf 10 000 Gefangene 170 G
ſchütze und 300 Maſchinengewehre. Am 25. März wird
gemeldet: „Der Deutſche Kronprinz hat mit der Armee dez
Generals von Hutier den Uebergang über die Somme
unterhalb von Ham erzwungen. Seine ſiegreichen Truppen
haben in erbifterten Kämpfen die Höhen weſtlich der
Somme erſtiegen.“ Und unter dem 28. März: „Die ſieg
reichen Truppen des Deutſchen Kronprinzen haben im un
aufhaltſamen Angriff von St. Quentin über die Somme
die feindlichen Stellungen in 60 Kilometer Tiefe einge
ſtoßen; ſie drangen geſtern bis Pierrepont vor umd haben
Montdidier genommen.“ Wenn die Zahl der Gefangene
ollein des Generals von Hutier während der einen Woche
vom 21. bis 28. März auf 51 218 Mann angegeben wird,
ſo beweiſt das, welch einen gewaltigen Anteil die kron
prinzlichen Truppen an den großen Erfolgen dieſes Früh-
jahrs haben. Die Leiden und Mühſale des Grabenkrieges
haben ihrer Angriffsfreudigkeit und ihrem Schneid nicht
Abbruch tun können. Unter der Leitung ihres hohen
Führers haben ſie ſich fähig gehalten, die Berechtigung und
Wahrheit ſeines Ausſpruches zu erweiſen, daß der Angriff
Weh 4 Verteidigung und der Gegenſtoß die ſicherſte Ab

r iſt.
Kronprinzenarmee! Mit Stolz gedenkt jeder

der ihr angehört oder einmal angehört hat, am H. Mai des
ſiegreichen geliebten Heerführers, der ſich in den Herzen
ſeiner Soldaten wie des ganzen deutſchen Volkes ein Denk
mal bleibender Liebe und Verehrung geſchaffen hat.

Kronprinzenbeſuch
(Zum 6. Mai)

Aus dem Felde wird uns geſchrieben:
Morgengrauen lag das Land wie in Watte gepackt; dannwar er Nebel gegangen. Fahlgraue Wolken laſteben träg im

Himmelsraum; der Wind war ihrer müde geworden und ſchlief.
Das r Pu anzoſerrſchlößchen fröſtelt bang zwiſchen den

altersweichen den maienhaft hell belaubten. So oft
klirrten über die weiße Zierlichkeit der Freitreppe deutſche
Sporen; die trugen Seltſames in die Winkel, ein Laufen,
Sorgen, Haſt, Willen und Entſchlüſſe: Kriegershandwerk.

h Hinten, auf baumumdunkelter Wieſe dampft das grüne Gras
m Wie ein breites, eckiges Band ſäumen Stahlhelme
die Lichtung. Durch das Sturmhaubenmeer geht ohne Ende

ein leichtes Auf und Niederwogen gleich Flut an windträgem
Tage. Verſchämt klirren Stahl und Waffen in der Stille. Eine
RAnmſel ſegelt über die Baumkronen und ſtreicht in die Lichtung;

über der Helme Grüngrau kommt ein Flandern, es ſteht die
Diviſion. Sie rührt, ſie wartet und kein Wort wird hörbar.
Drei Wochen Kampf ſind hinter ihr, von St. Quentin bis über
Somme und Avre. Nun iſt ihr Raſt gegönnt. Der Trommler

prüft einmal noch des Kalbfells Spannung. Feucht iſt der
Neorgen, es droht die Luft mit fernem Regen.

u n e e e h eiten Wie eJrgendwoher aus gleitender Ferne ſchrillt Zwitſchern wie eines
fremden Warnungsruf. Der General ruft ein

Kommando. Das in dem Stahlhelmfeld wird zu metalle
h ner Starre. Die Diviſion ſteht ſtill. Um das Schlößchen ſchnurrt
die wirbelnde Kurve des ſchlanken grauen Kraftwagens und ſteht

Jn der Baumkrone flattert die Amſel auf und ſegelt zur
Stille. Drunten dröhnt das n, die Trommel raſſelt. Buchen
fangen vauſe den Wi U. Der General ſalutiert und
I meldet. Brand rger Augen grüßen ihren Kron

iermarſch, alter Gefährter alter Tage, Kriegsgenoß.
Es tanzt das Blut im Ohre feſthaft deinen Taktſchlag. Abgehen

l

ittern lehten e ſpringen zur Rühren.e

Eifer des Erzählens kommt. Die ungewo

Der Märker ſchmunzelt, das Glied lacht.

förmlich in Facherinnerungen. Na, und

verſichert er. Aha, ſo heimliche

der erſten über die

winkel.
zweiten Gliede ſteht ein Aelterer

ehe

ſie ſpringt über auf alle. Dem erſten legt
Hand auf die Schulter. Der Mann blickt ihn an; dann lächelt
er. Landwirt iſt er. Wo? Jm Oderbruch. Nun berichtet er:
twieviel Morgen, Bodenart, was er anbaue.
habe? Und es geſchieht, daß der Wettergebräunte ganz in den

Seltſam ſchnell fällt angeſichts ihres Heeresgruppenführers
die Befangenheit von allen. Unbekümmertheit ſein Weſen,

Kronpring die

Was er eingebracht

te Anrede geht ihm

jetzt?

Der Mann verteidigt ſeine Geſchäftsgeheimniſſe.
noch“, wiederholt er vorſichtig, und alles lacht. E

da glatt von der Lippe; wo der Eifer überſprudelt, wird ſie ver-
ſchluckt. „Und dieſes Jahr?“ „Na ja, Kaiſerliche Hoheit,
was ſe mir ſo ſchreiben, ſteht es gut, beſſer wie voriges Jahr!“
Was er voriges Jahr herausgewirtſchaftet habe? i
Pauſe; dann etwas zögernd: „Tja, Kaiſerliche Hoheit, det kann
man nicht ſo einfach ſagen.“ „Haſt recht, wo ſo viele zuhören,“

Eine kleine

Es wird zu mehr als nur zum Frage und Antwortſpiel.
Unverſehens und ganz zwanglos wird Anrede Geſpräch.
Berliner hier, Kaufmann, Delikateſſen, Königgrätzer Straße watet

Der

„Na, nun bin
ich ja ins Feld, Kaiſerliche Hoheit.“ Wie es daheim nun mit
Delikateſſen ſtehe, woher man noch was bekäme? Der junge
Dunkeläugige lächelt nur. Hoheit, es geht ſchon noch“,

ſchäftsverbi i
n

wie
„Es geht ſchon

Schleſter i
Kronprinz erkundigt ſich. Tochter einen
Jungen. Der Vater eifervoll erzählt; er r alles: V

u. Ah h der i

r war als einer

Ein anderer, Empfänger des Kreuges, muß von der Avre
berichten. Da bauen Frage und Antwort kurz und klar den
argen Gefechtsausſchnitt. Sein Stahlhelm trägt eine wackere

le: Engliſcher Granatſplitter. Er erzählt es mit Pathos.
„Da haſt du aber den Kopf denn doch wohl ſchleunigſt ein

„Nee, Kaiſerliche Hoheit, nicht nen Momang“, ver
ic er im ſchönſten Schlachtenlatein. „Na, na?“ Der Mann

ſtrahlt vor Vergnügen. „Na, ja, Kaiſerliche Hoheit,“ räumt er
ſchließlich ein, „ſo ganz kleen bisken ſchon.“
Wingzer vorn Rhein. Von ſeinem Weinberg erzählt er, Riesling-
trauben, ſo und ſoviel Stück, ja, ganz ſchöne Preiſe; von der
Weinſteuer will er nichts wiſſen. „Und mit dem Waſſer?“
weiſt der Wackere weit von ſich. „Nein, Kaiſerliche Hoheit. bei
mir iſt mit Waſſer nichts zu machen.“ Ringsum zucken die Mund-

Ein Vierter iſt

Das

der
er

Dre

alles in Ordnung, Kaiſerliche Hoheit. „Na, der Junge braucht
micht mehr in den Krieg.“ Aber der tapfere Schleſier bleibt vor
ſichtig. „Nichts Gewiſſes weiß man ja nicht, Kaiſerliche Hoheit
meint er bedächtig. Ein junger Lehrer aus der Mark ſchildertſeine Schultätigkeit. Jn ſchen Döärflein unterrichtet er allein.

Alle? Jüngſte und Aeltere geneinſam? Der angehende Päda-
goge erläutert ſeine Arbeitseinteilung: indes die Kleinen münd
lich unterrichtet werden, machen die andern ſchriftliche Arbeilen,
Der Lehrplan wird erörtert. Wer unterrichtet jetzi? Eine
Lehrerin. Ob er ſie noch eingewieſen? „Jawohl, Kaiſerliche
Hoheit, ſie iſt zwar jung, aber doch ganz recht. Nur mit den
Bengels, den älteren, meine ich, mit denen, Kaiſerliche Hoheit,
da hat man's ja oft nicht leicht

Unteroffiziere die ſich hervorgetan, berichten, nicht der
taktiſchen Ablauf, den kennt der Heerführer: Der Kronprinz wil
des Kämpfers perſönliches Erleben. Durcheinander wogen die
Stimmen. Friſch von der Leber weg reden ſie: Recht ſo.
Waffenerfahrene Veteranen werden zu Vergleichen ermunker.
Verdun, Somme, Flandern. Ein junger Unteroffigier, ſtrohblord
ein Prachtkerl, über kräftigem, harten Kinn im Wetterbraun des
Geſichts zwei blanke, ſcharfe Blauaugen, erzählt. „Es war zum
Aushalten, Kaiſerliche Hoheit“, ſchließt er. Verluſte werden be
ſprochen. Zehn Kameraden ſah die Kompagnie fallen, viele Ver
wundete: Aber das meiſte leichtere Verletzungen, Kaiſerlihe
Hoheit.“ „Seit wann biſt du dabei?“ Seit Anfang, Haiſer
liche Hoheit; und tadellos durchgekommen, bloß ein paar Schram
men.“ Er iſt Märker; vor wenigen Tagen erſt erhielt er em
neue Auszeichnung, noch iſt ſie blank. Ob er ſich damit ſchon
photographieren ließ? „Nee, Kaiſerliche Hoheit, noch nich da
gekommen.“ „Das werden wir gleich haben.“ Ein Herr de
Gefolges nimmt den Tapferen auf. „Das Bild kriegſt du“, ſagt
der Kronprinz beim Handdruck des Abſchiedes.

Einſt gab es Fürſten die befangen machten. Der Kronprinzzählt zum zwanzigſten Jahrhundert. Heitere Natürlichkeit feat
Geſpanntheit aus den Seelenwinkeln. Er kommt nicht beſichtigen
er beſucht; er redet nicht an, er unterhält ſich; er kommt nicht

zu er iſt nur da. inei ſeines r ſtwörnt feineWeſens freimütige Wärme über auf r Nächſten. Und ſo

en es, daß S Scheu die dieöhlichkeit erſteht; der jder 3 einſt der deutſchen wird ihnen Merſe
ird kaiſerlicher Kamerad e Kronpring und on

Preußen. Leutnant Wenand.
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peulſcher Reichstag
n v See über die Aufhebung

r er e e ohne Ausſprache
ragrap ritter Leſung an und ſetzte darauf die Ausſprache

er und dritter EWirtſchaftsamtes fort.

r das Rei irtſ muJ earkaket e e t
ägig Dieſes ProReichstag g. Während der

2 ſchaft werden die kleineren und mittleren Betriebe
ngew zu fördern ſein. Die Vorſchläge Walter Rathenaus
hen Tncher Hinſicht zu beachten, im gangen aber bereitet

ä ecnt des Großkapitals für das kommende ſoziale Zeit

rk ſind in die Fabriken eingezogenrer N. i anders anders auch
ſbeitsprozeß.c deſonders f

j. Jahre ver J16. ſeichberechtigten Faktor und. Beſeitigung aller ein
ite r Geſchieht für die Arbeiter nichts, dann

nden.
hat dein ge

deutſchen Wirt
t Der Mittelſtand iſt durch eine beſonders

ation im Reichswirtſchaftsamt zu fördern.
fbaues der Handelsflotte ſind energiſche

um vechtzeitig die Weltwirtſchaft wieder

Reiterbera

bkommen zwiſchen der Schweiz undſhoſtoe dem Verbande
Mai. (Meldung der Schweizeriſchen Der enine Amtliche Mitteilung. Zwiſchen der

eiz und Vertretern der alliierten Regierung wurde
weiteres Wirtſchaftsabkommen getroffen,
welchem die Schweiz an die alliierten Regierungen im
zufe von acht Monaten beſtimmte Lieferun-

von Holz macht und ſich andererſeits gewiſſe für
Lebensmittelverſorgung wichtige Zugeſtändniſſe
t. Das Abkommen unterliegt noch der Ratifi-

on der beteiligten Regierungen.

Demoralifierte engliſche Soldaten
Berlin, 3. Mai. Die Schüblinge aus den fran
iſſchen Gebieten, die durch die letzten Angriffe in
che Hände fielen, beklagen ſich einſtimmig über die
gländer, die ſie als rückſichtsloſe egoiſtiſche Men

m kennen gelernt hätten. Beim britiſchen Rückzuge habe
ein Stab, der in einem beſſeren Privathaus unter

acht war, es nicht für nötig gehalten, ſeinen Wirts
ein Wort von der drohenden Gefahr zu ſagen. Der
ſei einfach plötzlich verſchwunden. Allgemein tadeln

die engliſchen Soldaten, die ſtark dem Trunke ergeben,
Ausſchreitungen verübt hätten. Jn der erſten Zeit

n die Engländer die ihnen zugewieſenen Wohnungen
wüſtet, die Möbel zerſchlagen und zum Feuermachen be-
t. Erſt auf wiederholte Vorſtellungen der Zivilbehörden

die Truppenkommandos ſich herbeigelaſſen, in Be
len ihre Soldaten vor Roheiten zu warnen.

Ein amerikaniſcher Dampfer anusgebranunt
Amſterdam, 4. Mai. Aus Batavia wird gemeldet: Der
rikaniſche Dampfer „Cocohead“ iſt 180 Meilen ſüdweſtlich

vollſtändig ausgebrannt. Die Mannſchaft wurde

Rittergut Wroynowo
Oſtmärkiſcher Roman von Guido Kreutzer.

Nachdruck verboten.
ikaniſches Cophright by Carl Duncker, Berlin V. 62.

Selbſtverſtändlich ſchon lange hatte er ſich mit der
icht getragen, ſich früher oder ſpäter aus dem geſchäftlichen
n zurückzuziehen und auf einem eigenen Gute den Lebens-

nd beſchaulich zu verbringen. Unabhängig davon, ob die Jrene
ſchen geheiratet hätte oder noch unvermählt war. Ja

dieſen Gedanken hatte er ſich völlig eingelebt, daß ihm eine
tmalige Sinnesänderung als bare Unmöglichkeit erſchienen

Und würde ſich eine Möglichkeit geboten haben, zu den drei
erken durch Kauf auch noch das Hauptgut hinzuzuerwerben

Eduard Kamp hätte dieſe Möglichkeit vermutlich wahrgenom
Schließlich und endlich aber lag ihm nicht das mindeſtedaran,

gerade auf Wroynowo feſtzubeißen. Es gab ja ſo viele Güter
auf den Markt geworfen und zu günſtigen Bedingungen zum
auf geſtellt wurden da hätte ſich jeden Tag etwas gefunden.
Im Hintergrunde all dieſer Erwägungen aber ſchlummerte
trotz Jrenes ſcharfer Abſage noch immer der Wunſch, ſein

ges Mädel zu einer Freifrau von Schilk zu machen. Mochte
Ilte nach dem Tode ſeiner Frau auch in Leichſinn gefallen

und einen großen Teil des ererbten Beſitzes aus der Hand
ben, den verbliebenen Reſt mit Hypotheken zugedeckt haben
ſchliche Schwächen, über die der Kommerzienrat als abſeits
der gerecht denkender Menſch nie den Stab gebrochen hätte.
im Grunde genommen war der alte Freiherr trotzdem doch
llier bis in die Knochen geweſen. Was man überdies von
Sohn ſich in der Berliner Geſellſchaft erzählte, das hätte

uard Kamp durchaus geeignet geſchienen, die Zukunft ſeiner
ter ſich an der Seite dieſes jungen Menſchen zu wünſchen.Dieſen Quellen entſprang ſein plötzlicher Entſchluß von Poſen

direkt nach Berlin zurückzukehren, ſondern vorher einen
Abſtecher nach Bromberg zu machen. Am Abend vorher

er eingetroffen; und man durfte es als ein ſonderbares Wal
des Schickſals betrachten, daß ihm ſchon der nächſte Mittag er
lichte zu erreichen, wonach er in Berlin all die letzten Jahre

tfebens geſtrebt hatte: den jungen Freiherrn von Schilk per
ch von Angeſicht zu Angeſicht zu ſehen.

ein Baumeiſter, mit dem er ſich wie Hansjürgen mit dem
n Krottmann im Speiſeſaal des Hotels zu gemeinſamen

Bageſſen verabredet, hatte plötzlich zu dem anderen Tiſch hin

rn und J hingeworfen: g,per junge Wroynowoer Erbe, Herr Kommerzienrat,“eduer Kamp aber erwiderte ca nichts. Hatte fich ſo voll

n in der Gewalt, daß nicht einmal ein Zucken ſeines Ge
ein Hochziehen ſeiner Angeubrauen wie ihn dieſe
elung überraſchte und intereſſterte. Nur für den Reſt mit jungen Herren der guten Geſellſchaft zuſammen

Halleſche Zeltung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

Englands Dauk an Aegypten
Amſterdam, 4. Mai. Reuter. Jn Erwiderung auf

das ägvptiſche Anerbieten, ſofort drei Millionen
Pfund für Kriegsaus gaben beizuſteuern und eine
weitere halbe Million in das ägyptiſche Budget von 1918/19
einzuſtellen, ſandte die königliche Regierung an den Ober
kommiſſar von Aegypten ein Telegramm, in dem ſie ihm
bat, dem Sultan und ſeinen Miniſtern den warmen
Dank der engliſchen Regierung darzubringen
für dieſen edelmütigen Beweis ägyptiſcher Bereitwilligkeit
und Ergebenheit gegenüber den Schutzmächten, unter deren
Schirm die ägyptiſche Wohlfahrt geſichert ſei.

Englands ſchwarze Liſten
Amſterdam, 4, Mai. Nach einer Reuter- Meldung ver

öffentlicht die „London Gazette“ eine weitere ſchwarze
Liſte, auf der ſich zwei Firmen in Holland und
de holländiſche Firmen n Oſtindien be
inden.

Provinz Sachſen und Umgebung
Abgabe von Arbeitspferden durch die Landwirt

ſchaftskammer der Provinz Sachſen
Infolge der im Verhältnis zur Nachfrage gang geringen

Anzahl der Landevirtſchaftskammer in Halle überwieſenen
arbeitsverwendungsfähigen und kriegsunbrauchbaren Pferde
nimmt die Liſte der zur Berückſichtigung vorgemerkten Be
werber einen ſol Umfang an, daß gar nicht damit zu vech
nen iſt, jemals Bewerber zu befriedigen. m
Tatſachen ſteht es außer Zweifel, daß viele der längerer
Zeit vorgemerkten, aber noch nicht befriedigten Antragſteller ſich
inzwiſchen auf irgend einem andeven Wege Pferde beſorgt
haben. Um ſolchen nicht noch weitere Pferde zu überweiſen
und dafür dringendere Fälle unerledigt laſſen zu müſſen, werden
die alten Liſten hiermit vom 5. Mai d. J. ab für unwirkſam er
klärt umd durch neuangelegte erſetzt.

Diejenigen Vorgemerkten der bisherigen Liſte, die Wert
darauf legen, wieder in der neuen Liſte geführt zu werden,
werden erſucht, der Hammer eine ſchriftliche Erklärung zugehen
zu laſſen, in der ſie die eigenhändig unterſchriebene Verſicherung
abgeben, daß es ihnen nicht möglich geweſen iſt, ſeit dem
1. November 1917 Pferde auf irgend welchem Wege zu be-
ſchaffen. Nur ſolche, von denen dieſe ſchriftliche Verſicherung
vorliegt, werden außer den neuen Bewerbern in die neue Liſte
aufgenommen.

Neuanträgen kann nur nähergetreten werden,
durch das zuſtändige Landratsamt oder poligeilich
Beſcheinigung über nachſtehende Fragen bei-
gefügt iſt: 1. Wieviel Acker befindet unter dem P
2. Wieviel Spannkraft iſt vorhanden (Pferde, Ochſen und
3. Wieviel Pferde ſind zwangsweiſe während des Krieges ab

4. Wann fand die ſtatt? 5. WievielPferde ſind freiwillig abgegeben ige die Dringlichkeit
begründende Angaben.

Da der Landwi mer im Verhältnis zum Bedarf
nur ein geringer Prozentſatz Pferde überwieſen wird, Können
nur die allerdringendſten Anträge berückſichtigt werden, und es
darf niemand damit rechnen, den Friedensbeſtand an Pferden
zu erreichen.

t. Merſeburg, 4. Mai. Meber die Kriegsfürſorge
des Kreiſes) entnehmen wir dem ſoeben erſchier Ver
waltungsbericht des Kreiſes folgende i ante A
Durch die Reichszuſatzunterftützurgen iſt dem Kreiſe ein Me
aufwand von monatlich 98 000 M. erwachſen. Für
unterſtützung müſſen monatlich rund 245 000 M. aufgebracht
werden. Hierzu kommen die der eingelnen Ge
meinden mit monatlich etwa 39 000 M. amt wurden ſeit
Kriegsbeginn an Familienunterſtützungen 11 457 389
Mark, und zwar 8 418 556 M. Reichsunterſtützungen, 277 621 M.
Reichszuſatzunterſtützungen, 719 318 M. Kreisunterſtützungen und
2 041 894 M. Gemeindeunterſtützungen. Das Reich bis jetzt
1818 000 M. und 446 791 M. an Kreis ſowie 998 844 M. an Ge

wenn eine
beglaubigte

Sonntag, den 5. Mat 19t8

meindeunt i„-waiſen ſtiegen auf 767 und 1882 gegen
Jm ganzen Kreiſe ſind 2099 Kriegerhin
im Vorjahre vor An Unterſtirtz
pemd rden 15897 M. lt.S ren Ja d h eKreiſes beſteht eine amtliche Fürſorgeſ

zu bearbeiten hatte und 1500 Perſonen Rat und
e. Bernburg, 4. Mai. (Gemeinderat)

geſtern abend abgehaltenen Sitzung
e

meinderat mit dem Haushalt s
Kurhaus für 1. April 1918,/19. er
das Schmergenskind der Stadt, geigt wie
acfe auch diesmal wieder ein recht

ießt in Einnahmen und Aus
hagt den Erlös
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32 000 M.,
142 000 M. angewachſen iſt.
25 Prozent erhöht. Der Etat wurde in der vorgel
angenommen, ebenſo die Etats für das Brauſebad, für die Hand
werkerſchule und für die kaufmänniſche Fachſchule, die ſämtlich
gegenüber dem vorjährigen Anſch nur u iche Aende-
rungen vorſehen. Eine ſehr a
nach Schluß der Tagesordnung, die im übrigen nichts Bemer
benswertes mehr brachte, über die im Vorjchre vom Kreiſe ein

führte Wertzuwachsſteuer, an deren Srträgniſſen
mit 70 Prozent beteiligt worden iſt. Von den ein

e e e e ehe Tee nachAnnahme der Steuer durch den Kveistag in einem hieſigen
Blatte erſchienenen Artikel, der das Zuwachsſteuerſtatut als eine
Ordnung gegen die B des

unwirkſam iſt.
hingewirkt werden. Schließlich wurde bitter die Art beklagt, wie
die Städte bezüglich der Kohlen verteilung durch die neu
Verordnung des Reichskommiſſars behandelt würden.

(SSeltenes Wild) Jn
der Feldmarken Dieskau

Ruhe in den Feldmarken immer
ich deshalb jetzt nur auf Durchzügen

Aus der Elſter- und Luppenane, 8. Mai.
derten Waldbewohnern.) Der

e e e
h

ſehr ſelten geworden war,
die Nachtigall iſt an

u ihren melodiſchen Schlag zur n unſerer Wälder dürfte ſich auch

u auch während des Kri
Aus dem Elſtertale, 3. Mai.

noch mehr heben,

det e m.)r m.
enkadaver an

h ße, ſoAb und d mit I
cheinung r nicht allein beim G m

zei auch beim Rehwild
Opfer gewöhnlich beide

e
S

jüngeve

ſeiner Unterredung mit dem Baumeiſter war er vielleicht etwas
zerſtreuter und nervöſer.

Und kurz nachher ſchon verabſchiedete er ſich, um wieder auf ſein

Zimmer hinaufzugehen.
Den Tag über verließ er es nicht, am Abend ließ er ſich einen

el im Stadttheater beſorgen. Aber gerade, als er ans
dem Hotel trat, konnte er bemerken, daß der junge Freiherr von
Schilk wieder zur Bahn fuhr.

Gelaſſen trat er aus dem Hotel, langſam ging er die Straße
hinab. Die Unruhe aber, die leiſe Erwartung, die ihn ſchon all
die letzten Stunden gefangen genommen, verſtärkte ſich derart daß
er ſchon nach dem zweiten Aufzug das Theater wieder verließ,
um ins Hotel zurückzukehren.

Als er ſich abends zur Ruhe legte, war ſein Entſchluß gefaßt.
Jn dem Rogaſer Frühzuge, der Bromberg vormittags verließ,
befand ſich auch der Kommerzienrat Eduard Kamp.

Sonſt hatte Jrene Kamp die Abweſenheit ihres Vaters, wenn
er ſich aus geſchäftlichen Gründen unterwegs befand, nie angenehm
empfunden. Eine gewiſſe Leere im Hauſe, eine leiſe Sehnſucht
und ſchon immer während der ganzen Zeit ihres Alleinſeins die
Freude auf das Wiederſehn mit ihm das wohl. Niemals jedoch
ſolch eine quälende Unraſt, wie ſie in dieſen beiden Tagen ſeit
ſeiner Abweſenheit in ihr war. Sie geſtand ſich ehrlich ein das
alles kam daher, weil ſie wußte, wo er ſich augenblicklich befand.

Jn Bromberg wollte er mit dem Baumeiſter Riemerſcheidt
über den Bau ſeines neuen Herrenhauſes auf Rogaczewo ſprechen.
Das und die Unterredung, die ſie dieſerhalb mit dem Vater ge
habt; das Mitleid, das unwillkürlich in ihr lebte, wenn ſie an den
jungen Freiherrn von Schilk dachte, den ſie doch noch nie ge
ſehen das alles quälte ſie wohl und hatte ſie etwas aus dem
inneren Gleichgewicht gebracht.

Es litt ſie nicht zuhauſe; den erſten Abend der Abweſenheit
des Vaters war ſie mit Bekannten im Theater geweſen, doch hatte
ſie auf geatmet, als ſie endlich wieder allein ſein durfte. Und die
Nacht lag ſie faſt ſchlaflos. Es geſchah ſelten bei ihr. Alles an
ihr war friſche ungekünſtelte Natürlichkeit. Sie kannte keine
Hyſterie, kannte keine Nerven und Launen. Und jetzt?

Sie begriff ſich ſelber nicht.
Ein Gefühl aber war in ihr, deſſen ſie nicht Herrin werden

konnte eine ungebärdige drängende Sehnſucht nach und
wie oft in ſtillverſonnenen Stunden ſtand vor ihren geiſtigen
Auge wieder jene Szene in dem Häuschen des Streckenwärters.
Jene niedrige ſchlichte Stube, da ſie mit einem wildfremden
jungen Menſchen ein paar gleichgültige Worte gewechſelt, da ſie
ihm minutenlang gegenübergeſtanden, ihre Hand in die ſeine ge
legt hatte.

konnte ſie das nicht wieder vergeſſen Fuührte ihrVuter nicht ein großes u hatte ſie nichtüberhäufig 72

Und war trotz allem in ihr nicht immer eine leiſe Widerweh!
g die Huldigungen geweſen, die man ihr mehr oder wenigeröfſenſichtlt entgegenbrachte

Jmmer war das ſo geweſen immer hatte ſie um ſich und ihr
innerſtes Leben eine Schranke gezogen und lebte in dieſem eng

begrenzten Kreiſe ſelbſtherrlicher Gedanken und war ſtolz und
glücklich, daß noch kein Mann es gewagt hatte, dieſe Hürde nieder
zureißen. Und nun hatte fie ſelbſt es mit eigenen Händen getan.

Dieſe Nacht lag die junge Jrene Kamp faſt ſchlaflos; den
nächſten Vormittag wanderte ſie ruhelos im Hauſe umher, zog ſich
an, entledigte in der Stadt Beſorgungen, kehrte nach Hauſe
zurück. und immer war ihr, als ſei da eine Peitſche, die ſie
von einem Ort zum andern trieb, ihr nicht Ruhe noch Raſt gönnte.

Zum Nachmittag hatte ſie ſich um der Einſamkeit zu ent
gehen in einer befreundeten Familie zum Tee War
ſchon mit dem Ankleiden fertig.

Plötzlich blieb ſie mitten im Zimmer ſtehen gerade dem
großen Eckſpiegel gegenüber ſah mit fremden gen auf das
Bild, das ihr von dort aus dem geſchliffenen Glaſe entgegen
leuchtete; ſah das verwirrte Lächeln um ihre Lippen das Lächeln,
das aus unabläſſig drängenden Erinnerungen kam, die ſie ſchon
die ganze Nacht umfangen gehabt.

Sie wandte ſich mit einer jähen Bewegung, verließ ihr Bou
doir, haſtete in das Arbeitszimmer des Vaters hinüber, hob von
dem auf dem Schreibtiſch ſtehenden Telephonapparat den Hörer
auf. Und zwei Minuten ſpäter hatte ſie ihren für heute nach
mittag geplanten Beſuch abgeſagt.

Als ſie den Hörer wieder in die Gabel zurücklegte, tat ſie ein
zwei Schritte, ſank in den neben dem Schreibtiſch ſtehenden Klub
ſeſſel, pett die Handflächen gegen die Stirn gepreßt und atmete
tief auf.

Und wußte, in eben dieſen letzten beiden Minuten hatte ſie
ſich ſelbſt aufgegeben, hatte ihre Perſönlichkeit, ihren Eigenwillen
dem eines fremden Menſchen untergeordnet eines Menſchen, der
ihr einmal ein paar flüchtige Minuten gegenübergeſtanden und
ihre Hand feſt in der ſeinen gehalten hatte.

Lange ſaß ſie ſo; r r regungelos.Als ſie den Kopf hob, als ſie mit einer müden Bewegung auf
ſtand und das Zimmer verließ war in ihrem Geſicht ein frem
der herber Ausdruck.

Eine halbe Stunde ſpäter befand ſie ſich auf dem Fernbahn
hof Friedrichſtraße. Und abermals zwei Stunden ſpäter entſtieg
dem BerlinKüſtriner Perſonenzuge auf der kleinen Station
Helenendorf inmitten von korbtragenden frauen und
allerlei ſchlichtem Landvolk ein weltſtädtiſch gekleidetes junges

De iſt gab an W 7 2 i n chohne zu fragen, nach links, wo neben enenſträngen ein
ſchmaler Fu entlanglief. Den verfolgte ſie. Wohl eine
Stunde lang.
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Aus Halle und Umgebung
Halle, 5. Mai

Hausrat für Unbemittelte
Bei der Beſchaffung von r für die unbemittelte

Bevölkerung ſoll gemäß den Beſchlüſſen der Kommiſſion des Ab
ne für Bevölkerungspolitik, denen diehandlungsergebniſſe des zur Vorbereitung der Fr ein
geſetzten Unterausſchuſſes zugrunde liegen, die Fürſorge
der Staatsregierung in Anſpruch genommen werden.
Der Ausſchuß für Bevölkerungspolitik erſucht in ſeinem dem
Abgeordnetenhauſe zur Annahme empfohlenen Beſchluſſe die
Staatsregierung, Maßnahmen zu treffen, um die Verſorgung der
unbemittelten Bevölkerung, insbeſondere der heimkehrenden
ju eirateten Krieger mit einfachem, preiswertem und zweck
en ndem Hausrat zu fördern und hierbei die beſonderen

ältniſſe der einzelnen Landesteile zu berückſichtigen und die
Intereſſen ſowohl der Möbelproduzenten wie der Abnehmer
wahrzunehmen. Die Mitarbeit der Provinz, der Gemeinden
und geeigneter Genoſſenſchaften iſt hierbei anzuſtreben. Au
ſoll eine Konzeſſionspflicht der Abzahlungsgeſchäfte beim Re
in Anregung gebracht werden.

Die Heranziehung der Genoſſenſchaften empfiehlt ſich aus
verſchiedenen Gründen. Die Genoſſenſchaften ſind bereits in
weiten Umfange im Wege der Ratengahlung mit dem Bezuge
und der Vermittlung von Bedarfsgegenſtänden wie Hausgerät be
faßt, ſie ſtehen mit der Bevölkerung in naher Beziehung und ver
mögen die Kreditwürdigkeit des einzelnen zu beurteilen. Ueber
die praktiſche Durchführung der Aufgabe äußerte ſich
ein Regierungsvertreter dahin: Die Bereitſtellung des Hausrats
würde entweder durch in Ausführung des preußiſchen Wohnungs
geſetzes einzurichtende gerneinnützige Bauvereinigungen, denen
Staatsmittel (bis zum Betrage von 20 Millionen Mark) gewährt
werden können, unmittelbar oder durch Vermittlung beſonderer
für dieſen Zweck gegründeter Geſellſchaften bewirkt werden
können. Letztere würden dann mit den gemeinnützigen Bau
vereinigungen Hand in Hand arbeiten und dadurch die Staats
mittel, die den Bauvereinigungen zur Verfügung geſtellt werden

nutzbar machen. Ein Vertreter des elsminſters wies
uf hin, daß das Vorgehen bei der Beſ ung von Hausrat,

insbeſondere Möbeln, ein ſehr verſchiedenes ſein würde, je nach
dem es ſich um Großſtädte, mittlere Städte oder Landkreiſe
handelt. Jn einzelnen Städten haben ſich große Konſumvereine
der Sache angenommen, in anderen wiederum verhalten ſie ſich
gblehnend. Vor Uebereilung auf dem Gebiete der gemein
mützigen Möbelverſorgung müſſe man ſich hüten, damft nicht das,
was in den nächſten Monaten ſchnell produziert werde, ſich nach
Her als mangelhaft herausſtelle. Der größte Bedarf wird
erſt einige Monate nach Beendigung des Krie
ges einſetzen. Dann allerdings müſſerr die Möbel für die jung-
verheirateten Kriegsteilnehmer vorhanden ſein. Als entſcheidende
Erforderniſſe bezeichnete der Regierungsvertreter, daß wirklich

ändige Kreiſe bei der gemeinnützigen Möbelbeſchaffung
zmitwiken und daß die provingzialen und kommunalen Stellen in
ſtändiger ü g mit den Herſtellern bleiben. Eine Gewäh-
rung von Staatsmitbtteln, die von verſ Seiten
teils in der Form der Uebernahme von Verluſtriſiken, teils
mittels Jn anſpruchnahme der Zentralgenoſſenſchaftskaſſe befür
wortet wurde, kann nach einer Erklärung des Regierungs
verireters nur dann in Frage kommen, wenn das Bedürfnis ſich
als dringend herausgeſtellt habe.

Laſtkraftwagen und Bindegarn zum
den Abtr von Getreide für denR e e erden. Um uBedarf ſ t envon zu Teener, werden die Landwirte des
tadikreiſes aufgefordert, bis ſpäteſtens 8. Mai

der Kriegetrirtichaſto ſtelle e ſchriftlich Fen 7
e e anh We inehee le Reſte Toigt 20 beſon-

erfügung.
Zur Durchführung der Frühdruſch Aktion iſt dem Kriegswirt ſcwſtwan für die Provinz Sachſen Bindegarn zugewieſen,
das auf die zu den Frühdruſchbegirken örigen Kriegswirt
ſchaftsſtellen verteilt werden wird. Der is für das Binde
garn beträgt 11 Mk. für das Kilo, dazu treten die Verſandkoſten
on Magdeburg bis zur Empfangsſtation. Der Wert desBindegarns iſt ſofort nach Berechnung der Reichsgetreideſtelle zu

Der Verſand geſchieht durch die Firma Carl Winter,

u. n sift i ür die Bi ä inen zu verwenden,etwa übrig bleibende Reſte dürfen zu anderen Zwecken keine
Verwendung finden; etwaige Reſte ſind an die Firma Winter
zuvückzulefern. Die Landwirte des hieſigen Stadtkreiſes wer
den rdert, ihren an Bindegarn bis ſpäteſtens
8. Mai Kriegswirtſchaftsſtelle, Marktplatz 22, ſchriftlich an

Halle, den 4. Mai 1918. Der Magiſtrat.
Nilitäriſches. Befördert wurden: Obermüller,

Oberſt z. D., Kommandeur des LandwehrBezirks Bernburg, als
figier zum Kommandeur des LandwehrBezirks I Berlin

verſeßt; Grell, Oberſtleutnant von der Armee, im Frie
den Jnf.Regt. Nr. 172, in Genehmigung ſeines Abſchieds
geſuches mit der geſetzlichen Penſion zur Dispoſition geſtellt und
zum Kommandeur des Landwehr-Bezirks Bernburg ernannt.

Zum Hauptmann Wagner, Oberleutnant d. Reſ.
des Fußart.Regts. Nr. 8 (Aſchersleben). Zu Oberleut-
nants: Riemann, Leutnant d. Reſ. des Fußart.-Regts.
Nr. 4 (Magdeburg); Geyer, Leutnant d. Reſ. des Jnf.Regts.
Nr. 166 (Weißenfels), jetzt beim ErſatzBataillon dieſes Regi
ments; v. Syvbel, Leutnant d. Reſ. des LeibDragoner-Regts.
Nr. 20 (Meiningen); Habitzky, Leutnant d. Reſ. d. Fußart.
Regts. 4 (St v. Rohrſcheidt, Leutnant d. Reſ.
des 8. GardeFeldart. (Halle a. S.); Haaſe, Leutnant
d. Reſ. des Jnf.-Regts. Nr. 27 (Bitterfeld). Zu Leutnants
d. Reſſ.: Vizefeldwebel Langelüddecke (Erfurt), der Felb
artillerie; Vizefelwebel Mentzel rer der Landw.
Fußart. 1. Aufg.; Vigfeldwebel Krieghoff (Sondershauſen),
der Jnfanterie; Feldwebel- Leutnant Fritz (Magdeburg), der
Landw.Jnf. 2. Aufg.; Vizefeldwebel Schoeppler (Weimar)
im Jmf.-Regt. Pr. 31; Vizefeldwebel Lu ſche (Weimar), der
Jnfanterie; Vizewachtmeiſter Keller (Meiningen), der Land
wehrFeldartillerie 1. Aufg.; Wachtmeiſter Bertram (Bern

des Landw.Trains 2. Aufg.; Vizefeldwebel Ziegler
der Jnfanterie; Wachtmeiſter Sturm Naumburg

des Landw.Trains 1. r n Wi r-

a ernannt.
inär mit Patent; VeteBe t angeſtellt; Arthur Köhler

Karl Winter (GBitterfeld) und Dr. Hertel (Torgau) zu
Unrt vie geſundheitliche Färſorge für das Kleinkinb. Einenäußerſt e a dieſen en tand hielt arn
Freitag abend t Br. Strauch im „Auditorium maxi-

Land ausgebreitete Säuglingsfürſorge, die bisher in
dieſer Richtung erreichten Erfolge ſprechen für ſich, doch bleibt
noch fehr viel poſitive Arbeit zu leiſten übrig, zumal der Ge
burtenrückgang ein gang außerordentlicher iſt. Redner ſchilderte
in längeren Ausführungen die Entwickl und die Krankheits-
erſcheinungen des Kindes in den erſten Jahren.
und nachläſfige Pflege der Kinder ſeitens der Mutter ven

oft zu ſchweren körperlichen und geiſtigen Störungen derlben. Während man bei Säuglingen oft Verdauungsſtörungen

findet man bei älteren Kindern die Rachitis (eng
liſche Kr it) und die Skrophuloſe viel verbreitet, die
die e körperliche Entwicklung des Kindes gang be
deutend rächtigen, treten zu dieſen beiden Zuſtänden noch
akute Krankheiten ein, dann iſt das junge Leben ſehr oft gefähr
det. Sogar in ſpäteren Jahren en fich die Folgen Dieſer

e noch bemerkbar. Oft ſind ſie zwar erblich; viel
nt ſie aber durch mangelnde Körperpflege,enge dümpfige Wohnungen und ſchlechte cher g e.

ſonders gefährdet ſind Kinder, die mit tuberkuloſen Menſchen
in Verbi treten. Aufklärung tut not, die geſunde Jugend
iſt vor ng dieſer Krankheit zu ſchützen. Daneben treten
noch Diphtheritis, Scharlach und Maſern auf, denen ſehr viele
blühende Kinder zum Opfer fallen. Der Vortvagende zeigte an

i Hindern im Alter von drei Jahren (der Knabe war von
rophuloſe und Tuberkuloſe behaftet, und das Mädchen war
und, trotzdem der Vater des Kindes erſt kürzlich an Tuber

loſe w. rmuß. e geiſtige icklung muß mi r körperli
Schritt halten, das Kind muß regelmäßige es
darf das kindliche Spiel nicht miſſen, frühzeitiges en iſt
von großem Vorteil für unſere Jugend. Eine große Rolle ſpielt
die Reinlichkeit und Abhärtung der Kinder; beides ſind wirklich
7 Mittel zur Verhütung von Krankheiten. Weitere Haupt

i ſtind: geſundheitli mitGar i Sonne und

und Mann und Frau ihrem
für die elterliche Kindesfürſorge bieten die Kinder und Krippen-
heime, die ſtändig unter ärztlicher ng ſind. Durch
Lichtbilder fanden die Ausführungen beſondere Erläuterung.
Die Bilder veranſchaulichten vor allem, wie man kleine Kinder
behandeln, pf und ernähren ſoll. Auch die Haltung des
Körpers beim Hinde iſt z. B. von weittragender Bedeutung,
dauernde Verkrümmung der Wirbelſäule ſind die Folgen falſcher
Haltung des Körpers. Jntereſſant war eine Zuſammenſtellwng
der Sterbefälle im Jahre 1913. Es ſtarben im Alter bis zu
1 Jahre 277 196 Kinder, von 1 Jahren 45 346, von 2--8 Jah
ren 16 008, von 3--4 Jahren 10 484, von 4--5 Jahren 7840 und
von 5—6 Jahren 6166. Es bleibt auf dem Gebiete der Klein
kinderfürſorge noch ſehr viel praktiſche Arbeit zu leiſten übrig.
Jn erſter Linie iſt es die Mutter, die das Gedeihen ihres Kindes
in der Hand hat, daneben muß die öffentliche und private Für

auf eine breitere ſichere Grundlage geſtellt werden als
isher, Staat und Gemeinden müſſen die Beſtrebungen der

i ürſorge mit allen Kräften fördern, damit wir ein
ſtarkes geſundes Geſchlecht erhalten, das unſerer Wehrkraft
zugute kommt

Kriegsbilder der „Halleſchen Zeitung“. Folgende Bilder,

von e e d. r ab, in r äe ausgehängt: Die bei Armentieres (Gine
deutſcher 21 cm-Mörſer im Feuer), Seine Majeſtät der Kaiſer
(während ſeines Aufenthaltes bei den U-Bootskommandanten

Truppen in Finnland (Vor-
ioniere auf Draiſinen auf der

die lene Steppdecke? Vor etwa vier Wochen
haben drei ſchulentbaſſene Jungen eine Steppdecke mit Daunen
füllung, eine Seite mit blauem, die andere mit Satin
beſteppt, geſtohlen. Einer der Täter will die Decke auf der
Hagenſtraße an eine Frau verkauft haben. Wer zur Ermitte
lung der Käuferin Angaben machen kann, wird erſucht, ſich bei
der Kriminalpolizei, Zimmer 36 oder 87, zu melden.

Vereins-Anzeiger
Jugendgruppe für ſoziale Hilfsarbeit. Monkag,

514 Uhr, im Kindergartenhaus, Burgſtraße 45,
über unſere Arbeitsgebiete. Gäſte willkommen.

Theater, Konzerte und Vorträge in Halle
Abſchieds-Liederabend

Seit ſeinem erſten Auftreten hat ſich Emil Fiſcher als
eine der treueſten und zuverläſſigſten Stützen der Halleſchen
Oper bewährt. Dank ſeiner vielſeitigen Begabung und ſeiner
geſunden Widerſtandskraft hat er ſogar Zwei lang die
Laſten des ernſten und komiſchen Faches auf ſeinen Schultern
vereindgt, ſo daß unſere Theaterleitung in weiſer Sparſamkeit
von der Verpflichtung eines Baßbuffo überhaupt abſah. Man
hätte ihm alſo wirklich von Herzen ein volles Haus gönnen
mögen. Leider waren aber die langen Stuhlreihen des Thalig-
ſaals nur dünn an dem Liederabend beſetzt, an welchem ſich der
Künſtler von ſeinen Freunden und Verehrern vevabſchiedete.
Und doch hätten die Vorträge, deren Auswahl gediegenen muſi
kaliſchen Geſchmack bezeugte, beſſere Teilnahme verdient. Neben
einer ſchönen Arie von Händel („Wer mag den Tag ſeiner Zu
kunft erleiden ſtand der Liederreigen „Trauer und Troſt“
von Peter Cornelius, der den feinſinnigen Komponiſten als

den 6. Mai,
Beſprechung

formvollendeten und gefühlstiefen Wortdichter erweiſt. Dann
folgten die „Ehre Gottes aus der Natur“, zwei Balladen
Heinrich der Vogler und Prinz Eugen von Karl Löwe und
endlich Lieder bzw. Balladen von Schubert, Hentſchel und Schu
mann. Die Ausführung aller Geſänge war meiſt befriedigend,
brachte aber natürlich keine neuen Offenbarungen über Emil
Fiſchers künſtleriſche Leiſtungsfähigkeit. Angeſichts des guten
ſtimmlichen Rüſtzeugs, mit dem die Natur den Sänger aus
geſt hat, kann man immer nur wieder bedauern, daß die
klangliche Wirkung wegen falſcher gewaltſamer ndlung
ſo ſehr serflattert. Am angenehmſten hört ſich Emil Fiſchers
Baß bei mäßigen Stärkegraden an. Schade, daß der Künſtler
aus dieſer Tatſache die notwendigen Lehren nicht zu ziehen ver
mochte. Mit ſeiner muſikaliſchen Auffaſſung der Vorträge durſte
man im allgemeinen einverſtanden ſein. Nur von der zündenden
Begeiſterung des Ausdrucks, in die der „Prinz Eugen“ aus
mündet, war nicht viel zu ſpüren. Das Zeitmaß war gay zu
bedächtig. Und Kapellmeiſter Nöhren, der ſonſt ſorgfältig
ſeines Amtes am Flügel waltete, trug tüchtig zum Ver-
ſchleppen bei. Der Vortragende erntete viel Beifall und Blumen.

Dr. W. Kaiſer.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Uraufführung in Gotha

o. Aus Gotha wird uns geſchrieben: Es iſt ein frohes Ge
fühl, dabei geweſen zu ſein, wie ein Stück ſeine Erſtaufführung
erlebt, das zweifellos ſeinen Weg über Deutſchlands Bühnen
machen wird, ſofern dieſe ſich die Pflege ernſter Kunſt angedeihen
laſſen. Denn in der Reihe der Stücke, welche im letzten Jahr
gehnt hier im l. Hoftheater aus der Taufe gehoben
wurden, ſteht „Die r l“ E. v. Naſos in allererſter Reihe.
Es iſt die Tragödie des Alkibiades, welche dem Dichtar den Stoff
hot. s r führte er uns, zum Sinzuge der Sieger der

i Samos. ing tritt aus der Reihe dervor zahlreichen Zuhörern. Von großer nationaler Be Schlacht W m
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Börſenſtimmungsbild
Berlin, 4. Mai. Unterſtützt durch die
entwickelte ſich im heutigen Börſenverkehr i Beginn er
außerordentliche rege Unternehmungsuß, e
in ſpekulativen Käufen für alle Arten Jnduſtriewerte zum r
druck kam und faſt durchweg zg namhaften Kursbeſſerdng
führte Bevorzugt waren wiederum die Papiere der Eiſen
Montaninduſtrie. Bismarckhütte, DeutſchLuxemburger, Hat
witzer und Gelſenkirchen hatten beſonders hohe Kursgewinne
verzeichnen. Von Rüſtungswerten konnten Rheinmetall eine
n ſtarke Steigerung ſpäterhin infolge von Gewinmwet

nungen nicht aufrecht erhalten. Auf dem SchiffahrtsAltie
markt litten erikaniſche unter Gewinnſihrungen. Im Verlauf nahm die Geſchäftstätigkeit bei veilne
mit dem Wochenſchluß zuſammenhängenden Realiſationen ein
ab. Für feſtverzinsliche Werte zeigte ſich weniger Intereſſe

Produktenbericht
Berlin, 4. Mai Vom hieſigen Produktenverkehr ſt her

nicht viel zu berichten. Das Geſchäft, das ſich ja bekanntlich a
ſchließlich von Kontor zu Kontor abwickelt, bleibt im allgemein
ſehr ruhig. Neben Sagtroggen war heute Saatmai
ſeitens Genoſſen angeboten. Von landwirtſchaftliche
Sämereien ſind teilweiſe noch Gemüſeſamen pfferie
ebenſo Gemüſepflangzen auf Lieferung per ſofort c
Mitte Mai. Im Rauhfuttergeſch äft bleibt es bei eine
Dre ehe v Stroh, am den Nagiſtrgehen, ſo für den freien Handel nicht viel verfügbar bleſh
Sehr ſtill; Wetter ſchön.

ss. Körting Matthießen, Akt.Geſ. (Bogenlampen
elektriſche Apparate), Leutzſch b. Leipzig. Der Bru war
gewinn in 1917 hob ſich auf 1339 996 (884 887) Mk. Nah I
ſchreibungen von 251 489 (823 786) Mk. ergibt ſich zuzügt
einiger nnahmen und dem Vortrag ein Reingewinn
von e (420 005) Mk.
von 1 nt (i. V. 8 Proz.) ausgeſchüttet, einem neu zub
denden rederefonds 50 000 Mk. überwieſen, für Wohlſahrh
Zwecke 100 000 (50 000) Mk. aufgewendet und der Reſt
162 022 (65 925) Mk. auf neue Rechnung vorgetragen. Jnfoh
des Verkaufes zweier Geſchäftsabteilungen der Geſellſchaft
langt der Dividende eine Sondervergütung von 1650 R
für jede Aktie zur Ausſchüttung. Es handelt ſich um den L
kauf der Kriegsſcheinwerfa Abteilung an die Optiſche Arf

P. Goerz A.G. in WerlinFriedenau, ſowie die Veräußern
der Anteile der Therma G. m. b. H. in München Aus de
Bericht des Vorſtandes geht hervor, daß die Beſchäftigung
allen w. ſebtg gut geweſen und dern
gegen voriges erheblich geſteigert worden iſt.
Bilanz werden u. a. au ieſen Debitoren mit 14655
(645 680) Mk., Effekten und Beteiligungen mit 1314
(1 016 067) Mk. Vorräte mit 886 563 (1 034 428) Mk. Kredit
ren einſchließlich Kriegsrückſtellungen mit 962 990 (450 605)
Die Generalverſammlung genehmigte einſtimmig die Vorſchl
der Verwaltung. Nach Mitteilung der Direktion iſt das
auch im neuen Jahre gut beſchäftigt. Wenn ſich auch über
Ausſichten etwas beſtimmtes nicht ſagen laſſe, ſo ſpreche
die Wahrſcheinlichkeit für einen befriedigenden Abſchluß e
fürs begonnene Jahr

Perantwortlich
Dr. Hans Simon c

t i. V. Dr. Hans Simonübrigen Teil Adolf 22 et h Suhert Waanch
für den politiſchen Teil47
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Der Weltverbeſſerer

Von E. M. Praechter
Sammler von Antiquitäten, Verzeihung

und gute, oder vielmehr ſchlechte Freunde
daß es in dieſer Beziehung mit meiner

Heſesverfaſſung etwas hapere, Sie drücken dies anders
deutlicher aus, aber warum ſoll ich ſo unhöflich ſein,

ſetzt hab ich 8 e Wer a
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porſichtig geworden. Nur in
ſten Bekannten wage ich mich noch auf die Jagd. So auch
Jeulich; mein ſchon genannter Freund Faver, der die Echt
heit oder Unechtheit eines Altertums förmlich „riecht“, be
leitete mich; unſer Ziel war der Laden des Händlers
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ſagte er,

Fenſter ich einen Stuhl geſehen hatte, einen Stuhl! mein
hüpfte. „Na, du wirſt dich mal wieder ſchön ver

Waut haben,“ meinte aver nachſichtig, „aber gehen wir
(hon!“ Aber als er den Stuhl geſehen, war er auch Feuer
ind Flamme. Er feuchtete ſich die Lippen, ſchob den Hut
aus der Stirne, hob den Schirmgriff an die Naſe und er
flärte: „Das Stühlchen iſt gut! et

Es dauerte ein Weilchen, ehe wir den Beſitzer des
Ladens im Hinterhaus, drei Treppen, vierte Türe links,
zufſtöberten und ihm unſer Anliegen vortrugen. „Nein“,

und ſah uns mit zwei klaren, blauen Augen an,
„das Stühlchen werden die Herren nicht kaufen, denn die
Herren ſind Henner, Anſer Selbſtbewußtjein hob ſich,
ſoweit dies bei meinem Freund Xaver überhaupt noch mög
lich war. „Aha“, brummte er, „hab mir's doch gleich ge

dacht, daß mit dem Stühlchen nicht alles in Ordnung iſt“,
und ſprach ſo kaltblütig ſeiner vorherigen Begeiſterung
das Todesurteil.

„Aber“, fuhr der noch junge Händler geheimnisvoll
fort, „auf meinem Lager, da wäre was Feines für die
Herren!“ und ſein Geſicht verzog ſich. als habe er ein Frie

densgericht auf der Zunge. Alſo, auf zum Lager, das in
einem anderen Stadtteil lag; zuerſt raſte der Tandler in
einer unglaublichen Schnelligkeit voran, um dann plötzlich
ſtillzuhalten uns, die wir ihm puſtend und ſchnaubend
nachſtürzten, mit nachſichtigem Lächeln zu erwarten. Wir
redeten aus Höflichkeit dieſes und jenes, und plötzlich,
ich weiß nicht wie, waren wir auf politiſchem Gebiet
einem Privat Steckenpferd meines ſonſt ſo normalen
Freundes Faverll Und die Anſichten, die der Händler da
entwickelte, waren für mich weder anzunehmen, noch direkt
zu verwerfen, auf jeden Fall waren fie höchſt eigenartig.
Eine ganze Weltumſtürzung und Verbeſſerung, Ausrot-

tung aller Armut uſw. predigte der Tändler, alles ganz
dazu angetan, meinen guten Faver in Feuer und Flamme
zu ſetzen. Lebhaft redeten wir für und wider, und noch als
wir im „Lager“ ankamen, raſten die Wellen des Ge
ſprächs. Daß dabei die Beſichtigung der uns angeprieſenen
Altertümer weniger gründlich ausfiel als ſonſt, wer will's
uns verdenken? „Alſo Sie übernehmen die Garantie für
die Echtheit des Schrankes?“ forſchte Xaver zum Schluß
etwas zerſtreut; ich ſtand ſchon mit gezücktem Geldbeutel.
„Nein, und unſere ſogenannten Wohlfahrtseinrichtungen“,
ehe Händler, „kaum zu glauben, was ſie für Schaden
anrichten

Faver war in feinem Element, er widerſprach
und ich zahlte die 200 Mark für den Tiſch. „Freier

Transport!“ heiſchte ich. „Gewiß, von wahrhafter Hilfe
kann nicht die Rede ſein,“ tönte der Händler. Sprechend,
zuſtimmend, widerſprechend wälzten wir uns aus dem
Lagerraum; der Töndler verſchloß umſtändlich und ent
ließ uns wie ein Herrſcher durch eine freundliche Hand
bewegung. Wir waren ſchon gut zehn Schritte fort, da
grollte es uns noch nach: „Garantie übernehme ich keine.“

„Nein, welch ein Original!“ brach Faverl los; „welche
verdrehten Anſichten oft, und dann wieder welche genialen
Einfälle! Und geleſen muß der Menſch unglaublich viel
haben!“ Faver, der Kalte, Bedächtige war „aufgezogen“,
und noch gut eine Stunde raſſelte der Strom ſeiner Rede.
Schüchtern ſuchte ich ihn auf den gekauften Schrank und
ſeine „Echtheit“ zu bringen. „Ach was“, meinte er weg
werfend, „dieſer originelle Kauz, der am liebſten die ganze
Menſchheit beſſerte, der betrügt nicht. Das ſiehſt du ja
allein daran, daß er uns den Stuhl, auf den du“, ein
vernichtender Blick ſtreifte mich, „unfehlbar hereinge-
fallen wärſt, nicht aufhängte.“ Ich ſchwieg beſchämt. Jch
ſchwieg auch, als am Abend der Dienſtmann fünf Mark für
den Transport des Schrankes von mir forderte; wohl hatte
der Tändler zum „freien Transport“ zugeſtimmt, aber
vielleicht hatte ſeine Zuſtimmung auch nur Schlechtig
keit unſerer Wohlfahrtseinrichtungen gegolten. Nun, ich
zahlte den Dienſtmann; wir drehten das elektriſche Licht an

in bezug auf Beleuchtung denke ich modern und
und muſterten unſeren Kauf eingehend und liebevoll. Da,
plötzlich erbleichte Raver, ſeine Haare begannen ſich zu
ſträuben es geht dies bei ihm ſchnell von ſtatten, da ſie
nur dünn ſtehen und fiel entgeiſtert auf den nächſten
Stuhl (glücklicherweiſe kein Altertum) und ſtöhnte: in
ſo ein Machwerk! a eine freche Fälſchung, und

war eben wirklich ein Ori ſegte n
e,

nicht geſehen

ein ganz klein wenig ſchadenfroh, obwohl ich an der
a mein Eeldhentel i. einen heftigen

III

zum Abendeſſen. Faver folgte mir, einem begoſſenen Pudel
nicht unähnlich. An unſerem Stammtiſch fanden wir ſchon
unſeren Freund Karl, mit dem uns nicht nur eine gemein
ſame Schulzeit, ſondern auch die Liebe zu Altertümern ver
bindet, in tiefe, anſcheinend wenig freudige Gedanken ver
ſunken, vor. Meinen freundlichen Gruß erwiderte er nur
durch ein unwilliges Brummen, um nach der dritten Maß
loszubrechen: „Solch' ein gottverlaſſener Betrüger! Jch
bin doch wirklich kein heuriger Haſe, und da legt mich ſo
ein Tändler Weber in der K. ſtraße heute mittag mit einem

ganze Vorſicht, beſonders weil er mir einen Stuhl,
im Schaufenſter hatte, ſelbſt als ſchlecht bezeichnete!“ Jch
wollte ihm in ſeinem Schmerz zur Beruhigung mitteilen,
daß auch wir auf denſelben Schwindel reingefallen, aber
ein ſchmerzhafter, wohlgezielter Stoß Xavers gegen mein
Schienbein verlangte Schweigen über dieſe traurige Sache,
und ſo äußerte ich nur, indem ich Faver einen liebevollen
Blick zuwarf: „Tröſten wir uns! Wir haben dafür einen
Mann mit durchaus eigenartigen Anſichten kennen ge

J
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Srühling 1918

Deutſcher Frühliug, breche an,
Grünt, ihr deutſchen Eichen,
Daß vor deutſchem Schwert und Geiſt
Alle Feinde weichen!

Rieſengroß wächſt unſer Dom
Stark und ſchön ins Blaue;
Jeder füge Stein um Stein
Raſtlos ein dem Bauel
Deutſches Volk! Sleib ſtark und tren,
Schwert und Hammer ſchwinge
Tag und Vacht trotz Not und Leid,
Daß das Werk gelingel
Deutſcher Frühling, breche an
CLeuchtet, Flammenzeichen!
Unſer ſtarkes Deutſchland ſiegt!
Grünt, ihr deutſchen Eichen!

Freiburg in B. Franz Grosholz.

Se e
lernt und einer durchaus originellen Methode, was das
Reinlegen von Altertumsfreunden anbelangt!“ Welche
harmloſe Bemerkung mir von meinem lieben, unfehlbaren
Freund Xaver einen Tritt auf mein beſtes Hühnerauge
eintrug. Karl aber, der nach der vierten Maß oft hell
ſehend wird, äußerte: „Jch glaube. der Stuhl iſt ſein
einziges, echtes Stück, und er benutzt ihn deshalb als Lock-
vogel!“ „Jawohl“, ergänzte ich unſchuldig, „um Gimpel
zu fangen!“ Worauf meine beiden Freunde aufſtanden
und nach Hauſe gingen. Sie ſchienen mir merkwürdiger-
weiſe etwas beleidigt zu ſein.

Bei unſerer Marine in Flandern
ESchluß.)

12. MarineFriedhöfe in Flandern
Viel edles deutſches Blut hat die flandriſche Erde in dieſen

einun ig Kriegsmonaten getrunken. Schon im erſten Viertel
S n f durch Weſen Heer und En n i e

n79 vor dem e r auf Vüntirchen und W
alle verfügbaren Kräfte an 3 hauchtmancher deutſche Mann ſein blü auf Flandern 8
Fluren aus. Jhnen haben ſich ingwiſchen Tauſende und Aber-
tauſende hinzugeſellt, die mit ihren Leibern ijeberſoſten Se der Jene halt gegen

mä den den in anrannten,ſo ſtarr und unerſchütterlich e der Menſchendaman, der bis

unn den er e.Kngehenve, un e Mengen von Granaten ſauſten auf unſere
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blühenden weſtlichen Tei tg Geſchü ie der be nur noch ein ungeheuves

ichmackvo

Reih und Glied, ſo, wie ſie im Leben zuſammen für das Vater
land geſtri
Deutſchl

heult von der Nordſee herein und ſtreicht klagend über

e doch d endli Muteine ſo un redee ne en S ſig i
Marineinßanterie und

Und harven getroſt
Ebenſo ſchöct ſind die Worte, die man

hof in Off leſen kann
„Wir haben Wort gehalten,
Wir Jungen und wir Alten,
Getreu dem Eid, den wir
Getreu dem Land, das uns
Und treu dem Kaiſer bis zum Tod,
So gingen wir getroſt zu Gott.

Uebergang der Pioniere über den
Somme-Kanal bei Brie

Vorr Ltn. d. w. Arnold.
Oeftli von Amiens zwiſchen Péronne und Cigzancourt

breitet das etwa 15 Kilometer lange und 1 Kilometer breite
iet der Somme aus, das n. dieSünpfe von Urlandſchaftken erinnert. ite erflä von
en Inſeln und Jnſelchen du werden begrengt

von ſ migen Wieſen und weiten Moorflächen. Erſt in einiger
r da e ſarrften Hügeln an, die ſich zu
einem uge zuſammenſchließen.

Als die Engländer von uns bis an die Somme zurückgeworfen
wurden, ſ n ſie dieſen Geländeſtreifen zwiſchen ſich und uns,
nachdem ſie alle Uebergänge geſprengt hatten. Sie ſtellten am
jenſeitgen Ufer genügend Maſchinengewehre und Geſchütze auf
und hielten ſich zweifellos für ſicher und geborgen, denn ein ge
waltſamer Uebergang mußte in Anbetracht der Geländeſchwierig
keiten und der ſtarken Beſetzung am jenſeitigen Ufer als aus
geſchloſſen gelten.

Am 24. März mittags ſtießen Abteilungen don uns, be
ſtehend aus Infanterie und Pionieren, bis an die Somme vor.
Den Pionieren fiel die Aufgabe zu, Uebere telle zu erkunden
oder Uebergänge zu ſchaffen. Eine Pionier Patrouille in Stärke
von zehn Mann ging untar Führung eines Offiziers über unſere
h hinaus auf der alten Römerſtraße vor, wurde aber
von feindlichem Jnfarterie- und Maſchinengewehrfeuer derart
eingedeckt, daß ſie zunächſt nach Verluſt von einem Offizier und
ſechs Mann zurückgehen mußte. Es wurde nun verſucht, weiter
nördlich oder ſüdlich eine Stelle zu erkunden, wo man vielleicht
mit Pontkons Infanterie überſetzen konnte. Es jedoch
heraus, daß es unmöglich war, durch das Sumpfgelä vorzu
dringen und daß die gewaltſame Erzwingung des Ueberganges im
Zuge der alten Römerſtraße bei Brie erfolgen mußte. Eine
zweite Patrouille wurde vorgeſchickt und ihr gel es mit r
Energie und eiſernem Todesmut, durch den Geſ, und die
platzenden Granaten und Minen ſoweit vorzudringen, daß ſie die
Brückenſtelle genauer einſehen konnte. Es wurde feſtgeſtellt, daß
außer fünf hintereinanderliegenden Teilbrücken, die durch
Dämme getrennt waren, eine ſeitliche Feldbahnbrücke vorhanden
war. Hauptbrücke ſowie Feldbahnbrücke waren teilweiſe durch
Sprengungen zerſtört. Die Feldbahn jedoch nur ſoweit, daß mit
Hilfe von aufgelegten Laufbrettern ein Uebergang für Fuß-
truppen geſchaffen werden konnte. Zu erkennen war noch, daß
nicht weit vom diesſeitigen Ufer ein Maſchinengewehr aufgeſtellt
war. Die Erkundungen hatten den ganzen Nachmitkag und die
Nacht hindurch gedauert. Es wurde nunmehr beſchloſſen, Fuß-
truppen unter Führung von Pionieren, die Bretter als Laufſtege
mit ſich tragen ſollten, über die Feldbahn vorzuſchicken. Unterdes
ſollte in nicht zu weiter Entfernung Material für den Brückenbau
aufgeſtapelt werden, damit dann nach Beſetzung des jenſeitigen
Ufers durch unſere Infanterie die Hauptbrücke ſchnellſtens für
Artillerie und für Minenwerfer irſtand geſetzt werden könnte.

Sobald die Engländer auch nur den leiſeſten Verſuch be
merkten, daß unſere Soldaten ſich der Brückenſtelle näherten,
bellten ſofort ihre Maſchinengewehre wütend übers Waſſer
herüber. Mehrere Male begannen die Unſeren das tollkühne
Unternehmen von neuem, wurden aber jedesmal vom feindlichen
Maſchinengewehr und Jnfaanteriefeuer derart überſchüttet, daß
ein weiteres Vordringen vollſtändig ausgeſchloſſen war. Endlich
gelang es unſeren Minenwerfern, zwei der feindlichen Maſchinen
gewehre zum Schweigen zu bringen, wodurch nunmehr das Unter
nehmen wieder in den Bereich des Möglichen gerückt wurde. r
erneuten Vorgehen drangen jetzt Pioniere und Infanterie über
den erſten Teil der Feldbahnbrücke bis zum erſten Zwiſchenraum
vor und ſchleppten nun im Laufſchritt die Bretter auf dem Damm
entlang 300 bis 400 Schritte zum nächſten Teil der Feldbahn
brücke. Wenige Augenblicke ſpäter war unſere Infanterie auch
im Beſitze des zweiten und dritten Dammes. Zwiſchen letzterem

und de S r konnte ein T derzwar du engung zum gerſtörtnügend hielt, als Laute s ttS e Stuawe anaten- pf f man
dann die nen aewonnene Brückenlch ein be
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Krieg und Form
Von Johanngs Guſch mann.
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Weg zur Form gefunden. Das
tsware war überwunden.

auf dem Weltmarkte wird
on die Arbeit, die Form. Wir

chaftsvölker
des Verdienftes und damit der

V hätten innehalten können. Aber
bedeutſam. Form iſt das Stigma des

rohen Materie.
er wenig

draußen an
Begleiterſcheinung des nackten Da

drückte allmählich ihre Spuren immer
inneren

waren genötigt, einen erheblichen Teil ihres ded an Farben,
zu

0

Maße zugute kommt, wie dies beim Sacharin der Fall

ildet, die Bewunderung erregen
trie des Steinkohlenteers, die un

gewaltige Reichtümer
em Weltmarkte verſchaffte.

chließlich in e in großen Mengen

x

r

zu

n e n e e n er e

ſpricht von Barackenbauten, von der von Ter ſ alles, was in dem borrntt, und dien. e einſtweilige Unter en r des wiſfen, e Rheimloſen Familien. Solche Proviſorien werden r ebenfalls das ihnen glei
aber möglicherweiſe jahrelang dauern. Und was an Dauerbauten „Fleiſcherſatz“ zu unterſcheiden. W benentſtehen wird, wird auch unter dem Geſichtspunkt geſchaffen unter den Tieren, und von ihnen a
werden, raſch überhaupt leidlich vewohnbavre Räume zu h e h e e er e e e h onders jene Tiere, die oft wur das nach einer g.als man für das wachfende J I Häuſer baute und als Nahrung und nicht ausge Sugger o wiſſe
dabei jene uns heute ſo traurig und ausdruckslos anmutenden veranlaßt, wie z. B. die Bluttrinker. Hierzu ören ch

in Vorſtädten und aus der Erde Raubtiere, vor allem der Leopard, der ſo i der Du Wegdie als Reaktion gevadegn die Be Zu einer Bluttrinter iſt uns wenn er Gccgenhete hen e icht verſch.

riefen n Veren etwas ut gut trinken während er das Feigder Frendloſigkeit. Mit Möglichkeit zum ſcheint ſeiner Opfer in Fällen gar nicht angurühren pflegt iauch die Luſt dazu erloſchen zu ſein. nicht weniger und grauſamer Buttrinker iſt derß Des elre Cehe aber rich ar ne Erſcheinung der äuderen Bei ſeinem wahlloſen Morden und Bl Marde
Der Geiſt fängt r unempfindlich oft ſo, daß man von einem wirklichen „B ſprechen igegen die Werte der Form. r der P indem er wach vollbrachter Arbeit am Ort ſeiner mö kann

das Weſen der ſehen wollen. Tätigkeit, g. B. im Woden fint un nan mMan hat den der als Veräußerli hingeſtellt daß er dann ſie e en de e nige
und alſo den Krieg als den geprieſen. Eine tſame und unnatürli Geſchmacksrichtung in auf
ehe eeeeeeeeeere jene denen de f rer an a

wem iſt. J größer, als man glauben ſollte, denn faſt in allen KTierd gändisAber die h h d Jngen ga Fru- finden wir Tiere, deven Appetit ſich tich dem iel e
dens zu aus Fornrkofigkeit zur alten er Stamm zuwendet. Sogar die eibchen d wangmal deine a taufie

Ku diſgiplinierten Geſtaltung? Se ver wenn die eigenen Sprößlinge die Mahlzeit bilden dkündigt ſich eine Gefahr dafür an Unſere retiker Swinnen die bisweſſen ans kaltbütig nd war d Aue
icher denn je die Notwendigkeit der Rationaſ Wurf, ihre Jungen auffreſſen. In zooln darfte

amten Wirtſchaft nach dem Kriege. Darin Gärten, wo die Aufgucht der weiſt wichtig ueren
rheit. h gu teſe unnatürlichen Mütter immer ſo ſchnell als daß alleim Sinne eines mathematiſchen Exempels ig- von ihren ungen getrennt und dieſe irgend einer anderen einen

li giffermäßig en Größen arbeitet. Der innere mutter zum Säugen übergeben werden. Derartige Fälle ſin gufwe
tum unſeres Lebens iſt in Wirtſchaftewerten nicht zu er aber immerhin als Ausnahmen zu Betrachten. denn in der Reg hrühen
und aus ihnen nicht aufzubauen. Gerade er ſo merk ſind es nur die Väter, die ihre Nachkommen in dieſer Weiſe I nun erverdig widerſpruchsvoll es klingt wird davon abhängen, daß W Unter den die r e mit Vor erlin e

es wieder Form weißen Kulturwillens eigenen C um nur einige Beiſpi ent r Zur su anzugeben den igator, m Ter 27 ſowie auch 7 h
S 7 her die Natur an Veiſpielen der van c

a t und Erſcheinung n Küchenreich iſt, ſollen auch noch jene Fale Nur wert
finden, in denen Tiere nur ein nt, un

mal im Leben ſatt werden oder überhau e und
niemals Nahrung gu ſich nehmen. Dieſe d. en als
cheiden aller Lebeweſen finden ſich haud,

ich im Reich der Jnſekten, unter denen

e gibt die im ausgebildeten ZuſtandWo wie z. B. manche Schmetterkinge, ane keine Nahrung zu ſich nehmen,n len Segen wenn e werde ec e art en, deven Blattc e e e e 2e d e Daſein Mheſemn inheiten ſich die Trink der De
an, und auch hier gibt es wieder alle mögliche
Uebergänge zu von den Beſcheid S
nen an, die, wie m ibien, Schnede
und Raubvögel, übewhaupt nicht zu trinle E.

enks Be t e e e e e ee re enbedarf e.Eß und Trinkfragen im Tierreich e h e Suhen eer die t r e
Von M. A. von Lütgendorff. lebenden Vögel, r danie Be 77 uVerſchiedenes bedürfnis der Wild und Haustkere. ini m e ennſler S gehen Wiſch der Durſtnöten auch Waſſer mit Salggehalt zu ſich nehmen

en. Der Blutrauſch des Marders. Tiere, die e
niemals freſſen. Vom Trinken der Tiere.

lebenden

e Gewiſſe

Jahr; auch die Kreugotter vertvägt r
großen Nachteil. Manche Tiere beſttzen die ſeltſ

n jeder Nahrung zueſer verliebten Hungerleider
n Lachſen die Walroſſe und Pelzrobken, bei denen

die nſtzeit ſogar auf drei Monate ausdehnt, was ſie aber
hinde iter zu faſten und inzwiſchen von ihrem

Jnſtinkt, ja ſelbſt niedrig organiſierte Tiere äußern oft eine ganz
erſtaunte Auswahlfähigkeit. Schon der Einzeller, das J orium,
das dem freien Auge ganz unſichtbar iſt, verſchlingt nicht wahllos

eingehen, möge es geſtattet ſein, zunächſt die Chemie dieſes merk
würdigen zu erörtern.

Das Sachari Entdeckung in das Jahr 1878 fFällt, heißtmit ſeinem wiſſt ichen Namen eigentlich „Othoſulfa-
drid“ und wird, wie wir oben ſchon mit

rgeſtellt.

e e e ra me hen Süßkraft dem Zucker voreego n wu Anderſeits
aber Fragen der Ernährung bei den Grörterungen mit.Der e den das Sacharin erſetzen ſollte, gehört zu unſeren
Nahrungsmitteln, iſt doch ſeine Zuſammenſetzung eine ſolche, daß
er phyſiologiſch geſprochen als „Fettbildner“ oder doch wenigſtens
als „Fettſpa wirkt. Durch ſeine Oxydation im Körper ent
ſteht WVärme, ſo daß alſo Genuß von Zucker dazu beiträgt, die
Körpertemperatur zu erhalten. Dieſe Eigenſchaften fehlen dem

Es entſtanden beſondere Geſetze. Zunächſt wurde, um dieEinfuhr n Sacharin aus dem Mdanze zu verhüten, eine Ver

ung ei Dieſe gab wieder Anlaß zu Verſuchen,
in über die Grenze zu ſchmuggeln. Vor dem Kriege wurde

ſo manches Auto angehalten, das führte.dieſen Süßſtoff mit ſich

Jm Ausland bildeten ſich r ma Wchmuggel gewerbsmäfßzig in e Dann durcheſee hem 6. Juli 1898 di J nung von Sacharin als Ver
fälſchung in Sinne des Nahrungsmittelgeſetzes von 1897 erklärt.
M

rn

elbſt iſt im Laufe der Zeiten verbeſſert worden. Insbeſondere hat man verſtanden,

r Das re Sacharin wiesh

Die Frühlingsſuppe im Volksglauben

Kraft der ne
iſt über
Die Unterſuchung

Zuckerkrankheit ſowie in der manneuerer Zeit Kindern, die Zucker g auf ärztliche An

i M uſw r nſehr wichtig, daß in allen Fällen, in denen in ge
wird, eine richti ung der Doſis ſtattfi da ſonſtängerem Ge iemangel uſtv. e Bnnen. Srichtiger Doſierung fehlen jedoch dieſe Nebenerſ en. W
allen kommt es eben darauf an, niemals zu viel Sacharin ſchattig.
nehmen, ſondern mit dem Zuſatz ſehr rig zu verfahran Wien als
Dann wird auch dauernder Genuß niemals zu Appetitſtörungen W im ühr

u. dergl. fü en. ch ergänJetzt im Kriege leiſtet uns das in vo Dienſt W nthalt
Der Zucker wird zum großen Teil für die Ernährung des Heere liches
gebraucht. Jnfolgedeſſen ſteht nicht mehr ſo viel zur Verfügun W von e
wie früher. Wir müßten alſo Kompotts, Limonaden, Jrut t verlan
ſäfte, Kaffee und zahlreiche andere Speiſen und Getränke n n
einem entweder bitteren oder unſerem Geſchmack nicht guſagende s
Zuſtande genießen, wenn wir das Sacharin nicht hätten.
durch würde bald Ueberdruß eintreten und viele Nahrungsmitte amp
würden ungenutzt verloren gehen. Es ermöglicht uns, ohne a icht, da
unſere Zuckervorräte zurückgreifen zu müſſen, den genannten en Kul
Stoffen den gewohnten Geſchmack zu verleihen und ſie ſo unſern prieſen
Ernährung zuzuführen. Frejlich bedarf das Süßen mit Sacharn r im
einiger Uebung und es iſt ikmer z bedenden, daß hier wer M unmer
beſſer iſt als viel. Vor allem muß bei Kompotts und len wei
der Zuſatz ſehr vorſichtig geſchehen. zügliDas Sacharin verträgt das Kochen nicht. Deshalb loſe r n ſo
es in Waſſer und ſetze es erſt nach Beendigung des Kochens r Mat miſichtig zu. Dieſe Behandlung iſt jeht insbeſondere in der n en ver
allgemein eingeführt, und unſere mit Sacharin geſüßten Speiſen Mhand a
und Getränke bekommen uns ſehr g. So haben die Amerike Moſelbſt den geſchaffen cuf z ein unſerer t en
das Durchbalten ſo weigern Kri wie
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Für unſere Frauen
Sehr billiges Gemüſe

tern zu wollen,
Höchſtpreiſe erhebl

Beutel greifen, wenn ſie ein
t erwerben will. Und doch gibt es billige Gemüſe, die

r zu einem Preiſe beſchaffen kann, der noch unter dem der beſonders den aus dem bereiteten Salat liebte, der

it ſteht. Profeſſor Dr. Graebner hat oſeum zzu BerlinDahlem gehaltenen bault in ſeinen Erinnerungen an den großen König erzählt.
man leicht und an Löwenzahn aber wächſt rings um Berlin herum in Unmaſſen.

Mengen dieſer Gemüſe ſammeln Billige Gemüſe gibt es alſo, wie man ſieht, in Hülle und Fülle,
gezogenen und wer ſie auf ſeinen Spagiergängen oder auf dem Heimweg

außerdem noch den Vorteil haben, daß ſie nicht erſt durch von der Arbeit regelmäßig ſammelt, der kann wirklich auf die
ndſo viele Hände gehen. Jetzt, wo 5 Radieschen 85 Pfg. koſten, einfachſte Weiſe eine ganze Menge Geld ſparen.

n man, wie er mit Recht betonte, viel Geld verdienen, wenn
ſein Gemüſe und ſeinen Salat auf die einfachſte Weiſe von
Welt ſelbſt erntet.
Welches ſind nun dieſe Gemüſe Da iſt

ſel, die einen ganz vorzüglichen Spinat liefert,

Fee. e e. We enfort man an den findet, und Gangeur ltung dann zu miſch chgemüſe zeichnen ſind durch
See e e e ehe r e e al de Mreehe äö iere ren daß ſie mit De Piher Gemüſe zuſammenmiſcht.

r r x r rſo ſchönen! Fri
einem im Botaniſchen

trag auf ſie hingewieſen und betont,
verſchiedenſten Stellen
n, die zum Teil viel

e ar Wlgo ti i inſtellung der Zimmerheizung einee r er r e d allgemeine „Generalreinigung“ veranſtaltet. Und zwar legt die
ilich darf m keine alten R ſo tigt Waufgeſchoſſen ſind, ſondern möglichſt junge ui e r jene e dieſelben einer gründlichen Reinigung zu unterziehen. Nach

hattigen S wachſen, ie an ſolchen länger frien als Hie Bremeſſein werden abgewelt und geſpült wurden, hängt man ſie nicht erſt zum Trocknen auf,
im übrigen genau ſo zubereitet wie der Spinat. r ehe dinen ſtreifig und fleckig, alſo im Ausſehen ſtark n
We dent n würden. Zum Cremen dann man die im Handel befindlichenenthalten ihre Blätter doch nicht weniger als 10 v. H. ver zliches Eiweiß und 4,9 v. H. Feltſubſtang. Mehr kann man Braunsſchen Gardinenfarben verwenden, wobei genau auf die

r einem Nahrungsmittel, das gar rrichts koſtet, wirklich vollſtändig aufgelſt ſein, damit die Farbenklümpchen nicht
Als weltere villige Gemüſe bieten ſich die verſchiedenen

Srderich dar die Profeſſor Graebner als ebenſo gut iem, klaren Waſſer ausgekocht werden müſſen. Ferner pro-
ichnet, wie den kultivierten Kohl. Dann iſt vor allem der nes rierampfer zu nennen, für deſſen Güte ſchon mſtand biere man durch Eintauchen eines ſauberen läppchen
ücht, daß man vielfach Anzeigen lieſt, in

n 3 u ſogenannter r 7 53epriefen wird. i näherem Zuſehen ſtellt vaus, da d uße ſie dar 1 Ser immerwährende Spinat, der ſeinen Namen daher hat, daß Soda aufs Feuer und laſſe ſie darin ſo lange ziehen,
mer wieder weue Wätter treibt, in einer gang n Anzahl Der Rahmen geſpannt, wobei man alte Gardinen, die ſchon mürbe

er. Nicht minde ſind, nicht zu ſehr dehnt, damit ſie nicht zerreißen, werden die

voller u Hausfrau ihr Hauptaugenmerk auf die Gardinen und läßt es ſich

zarteſten, die

ben als in der Sonne.

j ergänzen, daß die Brenneſſel auch außeror

ä ber Cpnate zu kräftig geworden ſein, ſo ſetze man ſie nochmal in einem

n weiter nichts iſt als einfacher Sauerampf
züglich iſt die Vogelmiere, die, wermn man ſie zubereitet, ganz
an ſo ſchmeckt wie Spinat, ſo daß man ſie von wirklichem trocken geplättet L.hat nicht unterſcheiden kann. Ebenſo gibt auch der Gierſch ſ trockeng

chen. Spingt, während der Wegerich in
ſchmeckt wie Kohl.

g Sie wurdenals beltebtes Gemüſe
zuch die Blätter de

kochtern Sorgſamſte Behandlung der Haar und Kleiderbürſten iſt
Auch die jungen Pflanzen Heute doppelt geboten, da auch ſie ſehr teuer geworden ſind Zu

z 5 ichtets gegeſſen. Seife zu ſprren, ſollte man nur Salmiakwaſſer dazu benutzen,
die dort und zwar lguwarm angewendet. Am beſten gießt man dase le (1 Teeittel voll See

gar
oder wachſende Salate in großer finden, und wir möchten obigen
man

ihm vom General Görtz emp en worden war, (oas uns Thié

[rnL-diccce

Der kriegsgemäße Haushalt

trotz der ſchweren Kriegszeit und Seifenknappheit nicht nehmen,

dem die Gardinen, Stores und Vitragen ſorgfältig gewaſchen

ſondern cremt ſie in naſſem Zuſtande, andernfalls die Gar

Gebrauchsanweiſung zu achten iſt. Außerdem muß die Farbe

dunklere Stellen in den Gardinen verurſfachen, die nur ſehr
ſchwer zu beſeitigen ſind, ſo daß oft die ganzen Gardinen in

in die Flüſſigkeit den Farbton aus. Sollten die Gardinen doch

großen Gefäß mit klarem, heißen Waſſer unter ſag von etwas
n, bis ſie heller

und lichter geworden ſind. Fadengerade aufgehängt oder auf

letzteren holbfeucht mit heißem Eiſen von rechts nach links völlig

ihrer Schonung trägt eine öftere Reinigung bei. Um dabei an

Bitter

man es leicht reinigen, ohne doch das ganze Netz ſänbern zu
mürſſen, was meiſt recht umſtändlich iſt. R

Wänden ab und man die Federn faſt unſfüllen. T.

ErprobteKriegskochrezepte

gerie nach SeſchmacPflanzenextrakt und füllt den weichen Teig in beide Hart
hälften, die man kreugzweiſe mit einem Zwirnsfaden überbindet.
Nun trocknet man entweder die Kartoffeln von außen ab oder
wendet ſie in etwas Mehl und bratet ſie in der Pfanne von allen
Seiten hellbraun an, worauf man ſie nur knapp bis zum Ein
ſchnitt mit Waſſer bedeckt, in feſt verſchloſſenem Topf weich
dünſten läßt. Vor dem Auftragen entfernt man die Fäden
legt die Kartoffeln auseinander ü
Tomatentunke. Dieſes fleiſchloſe Gericht
lage entbehrlich erſcheinen, da die Kartoffeln wie mit
Fleiſch gefüllt, ſchmecken.

Einfache Kartoffelklößchen als m
und legierte Suppen, bereitet man r

jede

riebener r 1 Ei, 1 Priſe geriebener
1 Eßlöffel zer r und 1 cPeterſilie, ſowje ſoviel Mehl oder Srieh,
formen läßt. Davon kleine Kugeln in der einer
gedreht, kocht mar dieſe ettda 10 Minuten
vreiteten Suppe.

der

Man hat faſt den Cacheu. da Se auf allen

ſharcichelhuſt, aber wenn

2

h

Peterſtilie. Dieſe

ſie mit einer

J
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ſchiedene Jnſtrumente tig „Jck wer doch ſagte

kunft, die in dieſer Schriftonders beachtenewert
iches, über und über die r rHerbſtſegen. Huſtige S ben Joſef Wichner.
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die „Liller
Eine
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h en
der

er Sachen und Gründhchkeit u de Sehte Bern Dir ab r. aus ſeltſamend. I den Aufſahen der Feldpreſſſtele er Ge Silli Küpper, Prg out gerunden
rrasſchlacht und die Flandernſchlacht 1917 Dresden Dieſe Gedichte zeigen Kummer

eine der und wirkungevollſten Darſtellungen dieſer den Reichtum Willi Küppers an lyriſchem Gefühl, aner Kriegsleiſtungen unſeres He i an Melodie Ausdruck. z Deein. Sine beſonders anmutende Erſcheinnng iſt der „Lil Ter voller it, beſtridend mit der Süze des Klang
Guckkaſten“, eine Sammlung von fein abgetönten und gut mit der Glut des Gefühls, mit unerſchöpflichem Regbeobachteten Sti i die von der humorbegahten Bildern, köſtlichen und immer wieder neuen Ver d Reichstt
Schriftſtellerin Friedel Mergenich aus der dreijährigen dieſer Auswahl erkennt man den Verfaſſer mit i agraphe
Zeit ihres Wirkens an r Kriegszeitung ſtammen als einen der ünglichſten Dichter unſerer Zeit d due e Landſturmmann und künſt der wird dieſes Bändchen eine er unleriſcher Beivat Paul Oskar an der Liller“, hat zu den Sabe zu vertrautem Genuß ſein; jenen, die Willi Haush
ſpottluſtigen Plaudereien, die doch immer ein Herz und her noch nicht kannten, wird es ein unverhoffte; Behren

ein kluges verraten, eine Reihe s g jalpolitiſch2 on Dr. Poakimeneg olitik grFe der „Bibliothek für Volks und i mitProf. Dr. Frang von Mammen). Dresden r
Verlagsanſtalt. Preis 250 Mk. Zu de n und z

rungen, die der Friedensgedanke hervorruft, will dieſe mancher
eine geſchichtliche Auffaſſung des kommenden Frieden Macht
Ausdrug bringen. Wie wird der nahende Frieden gagel
Wie wird der innerlich und außerlich beſaß e Zee
Was wird ſeinen dauernden tsgehalt bilden e iter
ſind ſeine Verheißungen für die Völker unſeres Feſtlande den rin
allem jedoch für Deutſchland Dieſe und andere e e
hämgende werden in „Europas Frieden erdre Frper Dzevertieft. Verfaſſer iſt dabei der feſten Ueberzeugung e ez kommende Frieden ein deutſcheuropäiſcher ſein wird 8 ſchutz z pr

Leſer, e u die der uner r e und verſtändliche Buch kann r V gle
Härte Urtext im lieniſ oder Ueberſetzu Beſtimerfordert, zur e des weſentlichen Inhalts der h Winke für geſunde uns ſparſame Ernährung r ſie ihrer
Komödie und zum Genuß ihrer poetiſchen Schönheiten. Geheimer Schilt Verlag Karl Fr. Pfau, LeipzigGautzſch. Veg, Bell

Dr. Euler iſt als Vortragsredner über Dante in vielen Preis 30 Pf. Viele Schriften, Kochbücher uſw. ſind wären e Progra
Weſtdeutſ bekannt und hat ſich mehr dem Kriegszeit über das aktuellſte aller Themata: s See zu beſtim

80 mit dem Stoffe ſchä igt. eben und gedruckt worden. Leider wurde dabei ſo ma näfßzio Oran ekſche volle ar in Von beſagte nd behenpgtet, was wohl recht gut gemein
Ca iſcher. r Voll u. Pickardt, Berlin, 126 M.) verlockend genug lang vor dem ſtrengen Auge der Viſe ahnen zu
Ein ild von den Leiden unſerer t indes nicht immer beſtehen Knnte. Dieſem Uebelſtände en zu
Es von der vi mörderi Be r bei dem, was er anenpfiehlt, iſt das ernſte den iterberahandlung durch das franzöſiſche Kulturvolk, von mittelallerlichen Verfaſſers der oben angekündigten Schrift geweſen

alen, denen man ſie unterwarf, von ihrer tiefen Er kleine Werk iſt trotz ſeines einfachen Gewandes das Er ſch aſts
vor den von en um ſo ſorglich durchdachten Schaffens und gewiſſenhafteſter Prüfry

viel wie möglich deutſche Leben zu vernichten. Das ſchlichte Buch gebener Verhältniſſe und Umſtände, getragen von dem d
iſt eine flammende Anklage gegen das mörderiſche Treiben unſerer nicht zu blenden, ſondern der Allgemeinheit wahrhaft zu vBern, 3.
Gegner. Wer bis jetzt noch blind dagegen war, dem wird es die Möge es im eigenſten Jnteveſſe vecht viele Leſer finden. en-Agentu

Augen öffnen. z veiz undt --=S S SmS-— weiterwelchem

2 2 zufe vonSpiel und Rätſelecke rLebens
Das

Schach Aufgabe Rätſelhafte Jnſchrift. ion der

Schwara Deia b e d 0 f h 2 h Berlin
ſiſchen

s ſche Händlände

7 7 men ein Sto

8 acht men ein W

7 5 h ſei die engliſ

austen die E

2 Erſt an n die T

1 1 len ihre Ein at
r bWeiß StädteRätſel. laWeiß zieht und ſetzt mit dem vierten Zuge Matt. e ESiadt in Preußen. vollſtän

m Stadt in Holland.
KettenRätſel.

Haus, Holz, bar, Berg Haft, Werk, Schrank, ſtatt, Schlaß,
Geld, Wirt, Tür, Stück, Schaft, Land.

Aus vorſtehenden 15 einſilbigen Worten ſind 15 zweiſilbige
zu bilden, wobei jedesmal die letzte Silbe eines Wortes die erſte
des folgenden bildet.

Vexierbild „Wo iſt der Wärter
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Scherz-Rebus.
e

-„J„wortlich für die Schriftleſtung: Dr. Hans Simon

Stadt in Bayern.
Stadt in Preußen.Stadt in Württemberz. R
Stadt in England.
Stadt in der Schweiz. I Oſtn

An Stelle der Striche ſind Buchſtaben zu ſetzen, well
Städtenamen ergeben. Die Städte liegen in den danehe itaniſs
ſtehenden Staaten. Sind die Namen richtig gefunden, ſo
geben die Anfangsbuchſtaben den Namen einer deu Selbſtver

Hafenſtadt icht getracn zurückz

Auflöſungen der vorigen Nummer. r
Auflöſung der Skat-Aufgabe. dieſen Ge

Verlauf des Spieles: nalige SA Sr. 9 B Gr. eKö. C Gr.-Ob e. Und w
t T 8 V à r rwerken diSr. 10 L Sr. 9 ß Sr. n. eB Herz 9 S Herz 8 A Sch. Ab SchlieB Sch. 10 C Sch.U. A Sch.8 gerade au
C Sch. 9 A Sch.7 B Sch.Ob. auf den 9B Herz 10 C Herz-Kö. A E.-Aß auf geſtC rs 7 A. Gr.-Aß B Herz-AßB Serz-Ob. O Herzeü. A Gr. 7 Im Hin

trotz Jr

Auflöſung des Problems: „Die Ruine“
Man lieſt erſt die Buchſtaben auf den liegenden Steireh und eine

ſodann die auf den aufrecht ſtehenden und erhält dann: den den
„Nichts auf Erden hat Beſtand.“ hliche c

der geAuflöſung des HieroglyphenRätſels. NinGen
„Erſt wägen, dann wagen.“ valier bis

n Sohn

Auflöſung des Silbenſtreich-Kätſels, r S z
l ich„Ende gut, alles gut. den

Auflöſung des TurmzugProblem-.
„Und wenn rings die Feinde toben, wer eing
Greift für Weib und Kind zum Schwer!, des Sch
Es beſchützt der Herr dort oben lichte zJedes braven Deutſchen Herd. geb zUnd den Himmel wird auch bauen ppoensDann zum Lohn der Liebe Band, lich von
Unſer nſtes ſind die Frauen Sein
In dem deutſchen Vaterland. 1 Krottittageſſen

Kuſſsſung des WandelRätſels, ktgeſehen
gen. le Sohle, Sehlen, Zehlen, ſehlen, ſollen geile S er
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